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Südſlawiſche Roke bezichtigkt Ungarn der Mitſchuld am Marſeiller Königsmord

Die angekündigte Ueberreichung einer
füdſla wiſchen Denkſchrift über die
Zuſammenhänge des Königsmords von
Marſeille iſt am Donnersabend in Genf
erfolgt. Die ſüdſlawiſche Regierung ruft in
Abſ. 2 des Art. 11 den Völkerbund an, laut
dem jedem Mitglied das Recht zuſteht, den
Rat auf Tatſachen hinzuweiſen, die den
Frieden oder die guten Beziehungen zwiſchen
den Nationen ſtören könnten. Mit der Denk
ſchrift ſelbſt ſoll ſich erſt die nächſte ordent-
liche Sitzung des Rates im Januar 1935
befaſſen. Die ſüdſlawiſche Regierung maſſiert
ihre Anklagen vor allen Dingen auf Un-
garn. Die ganze Angelegenheit erhält ſo
r ausgeſprochen anti ungariſche

v t e.

der Inhalt der Belgrader Note
Die Note erinnert an die Ratsſitzung vom

Juni dieſes Jahres, in der die ſüdſlawiſche
Regierung bereits auf die Umtriebe gewiſſer
Terrorgruppen in Ungarn und deren angeb-
liche Unterſtützung durch ungariſche Behörden
hingewieſen habe. Ungarn habe dieſen Um-
trieben aber kein Ende gemacht. Die Unter-
ſuchungen des Marſeiller Mordes hätten nun
ergeben, daß das Verbrechen unter Teilnahme
derjenigen nach Ungarn geflüchteten
terroriſtiſchen Elemente organiſiert und aus-
geführt worden ſei, die in dieſem Lande nach
wie vor die gleichen Hilfsgenoſſen hätten wie
vorher und daß dieſe Verbrechen nur dank
dieſer Unterſtützung hätten ausgeführt werden
können. Die ungariſche Regierung ſei deshalb
mitverantwortlich. Die Note kündigt dann
weiteres Material an und ſchließt mit
einem nochmaligen Hinweis auf die bedroh-
liche Entwicklung der ſüdſlawiſch ungariſchen
Beziehungen.

die Kleine Enkenke ſekundiert

Dieſe Note hat begreiflicherweiſe ſofort
alle ungarnfeindlichen Staaten auf den Plan
gerufen. Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter
Dr. Beneſch hat ſich beeilt, ſein Einver-
ſtändnis mit dem ſüdſlawiſchen Schritt auch
im Hinblick auf die tſchechoſlowakiſchen Ver-
hältniſſe zu erklären. Dem tſchechiſchen Schritt
hat ſich dann noch Rumänien angeſchloſſen.
Die italieniſche Preſſe fordert unverzüglich
genaueſte Unterſuchung. Die franzöſiſchen
Zeitungen ſekundieren Südſlawien.

Sofork'ge ungariſche Gegenwirkung

Selbſtverſtändlich iſt die ungariſche
Gegenwirkung gegen dieſe Note, die in
Genf, aber auch in Paris und in Rom ſtar-
ken Eindruck gemacht hat, nicht minder ſtark.
Die ungariſche Regierung hat als Sonder-
delegierten Tibor von Eckardt nach
Genf geſandt, der die internationale Preſſe
empfing und heftig gegen die ſüdſlawiſche

Note proteſtierte. Zu gleicher Zeit hat der
ungariſche Miniſterpräſident Gömbös den
Standpunkt der ungariſchen Regierung zur
ſüdſlawiſchen Note u. a, wie folgt dargelegt:

Gömbös verlangt unverzügliche Klärung

Ungarn ſei durch die Note nicht über-
raſcht, die nichts anderes als die Fortſetzung
des ſeit Monaten im Gange befindlichen
gegen Ungarn gerichteten Preſſefeld-
zuges darſtelle. Die ungariſche Regierung
ſehe mit Befremöen, daß der Ton der Note
der gleiche ſei wie der der gegen Ungarn
hetzenden Preſſe. Die Haltung der ſüdſlawi-
ſchen Regierung ſei um ſo unberechtigter,
weil dieſe es bisher nicht einmal für not-
wendig gehalten habe, ſämtliche als
Grundlage der Beſchuldigung dienenden
Schriftſtücke der ungariſchen Regierung mit-
zuteilen. Die ungariſche Regierung
hätte dieſe dann ebenſo Lügen geſtraft wie
jene Behauptungen, daß der Mörder ſich in

Ungarn aufgehalten habe. Die ungariſche
Regierung proteſtiere feierlich gegen das
Vorgehen der ſüdſlawiſchen Regierung und
weiſe die Beſchuldigung der Teilnahme an
dem Morde zurück. Sie halte es für wün-
ſchenswert, daß der Völkerbund unver-
züglich Schritte zur objektivenKlärung der Angelegenheit einleite.

Philippe Berkhelot geſtorben

Der frühere langjährige General-
ſekretär des franzöſiſchen Außen-
miniſteriums, Philippe Berthelot,
iſt am Donnerstag im Alter von 68 Jahren
in ſeiner Pariſer Wohnung geſtorben. Phi-
lippe Berthelot hatte 1933 aus Geſundheits-
gründen ſeinen Poſten aufgegeben und war
durch Leger erſetzt worden. Er hat in der
franzöſiſchen Außenpolitik jahrzehntelang
eine wichtige Rolle geſpielt.

800 Millionen Franken Zuſahkredite
für weitere franzöſiſche Rüſtungen von der Regierung beankragt

Die franzöſiſche Regierung hat der Kam-
mer eine Vorlage über Ergänzungskredite
zum Heereshaushaltsplan in Höhe
von 800 Millionen Franken unter-
breitet. Es handelt ſich um die von Marſchall
Pétain angekündigte Vorlage für die Moder-
niſierung des Heeresmaterials.

Im Finanzausſchuß der Kammer erklärte
der Vorſitzende, daß der Finanzausſchuß
ebenſo wie der Heeresausſchuß alle Kredite
bewilligen werde, die die Regierung für die
nationale Verteidigung als notwendig er-
achte.

Umſtritten ſei nur die Frage, ob dieſe Kre-
dite in Höhe von 800 Millionen in den
Heereshaushaltsplan eingereiht oder Gegen-
ſtand eines beſonderen Projektes bilden oder
auf den Anleihefonds geſchrieben werden
ſollen. Die Regierung ziehe letzteres vor.

Die Verdurſteten idenkifiziert:
Lorenz und ein norwegiſcher Kapitän.
Die beiden Toten, die auf der einſamen

Galapagos-Jnſel Marchena gefunden wurden,
ſind, wie der Sonderberichterſtatter des
„Lokalanzeiger“ meldet, jetzt identifi-
ziert. Der eine iſt der Deutſche Alfred
Rudolf Lorenz, der andere der Kapitän
einer norwegiſchen Jacht namens Nugge-
rud. Die Eheleute Wittmer, die man zu-
nächſt in den Toten vermutete, ſind noch am
CoLeben.

Dagegen ſollen zwei andere Mitglieder
der Siedlergruppe verſchwunden ſein. Zwei
Forſcher teilten mit, daß man auf Floreang
ſeit dem 24. Oktober von dem dort anſäſſigen
Ernſt Philippſon, einem Berliner, und
der mit ihm und Lorenz ſeiner Zeit in
Floreana eingetroffenen öſterreichiſchen Baro-
nin Wagner-Bousquet nichts mehr ge-
ſehen und gehört habe. Lorenz ſcheint vor der
Baronin geflüchtet zu ſein, die ihn ſtreng be-
wachte und die es fertig gebracht haben ſoll,
allen Siedlern auf Floreang das Leben ſchwer
zu machen. Lorenz vertraute ſeinen Nachbarn
ſeine Abſicht an, die Jnſel in einem Boot zu
verlaſſen. Er machte dabei den Eindruck, daß
er keinen größeren Wunſch habe, als ſo
ſchnell wie möglich von Floreana fort
zukommen. Auf der Fahrt zu der Hauptinſel
dürfte er dann von der norwegiſchen Jacht
aufgenommen worden ſein. Die Jacht hat
vermutlich an der Küſte von Marchena
Schiffbruch erlitten; Lorenz und Kapitän
Nuggerud konnten ſich an Land retten, ſind
aber dann verdurſtet. Es beſteht die Möglich
keit, daß Philippſon und die Baronin bei der
Verfolgung von Lorenz ebenfalls um Leben
gekommen ſind.

Doch nicht der Miniſtermörder!
Wie die halbamtliche „Gazeta Polſka“ er-

fährt, ſind Gerüchte, denen zufolge der Mör-
der des polniſchen Jnnenminiſters Pieracki
an der tſchechiſch- ungariſchen Grenze ver-
haftet worden ſei, unzutreffend.

Am Diens
engli König vorgenommen wurde.

Das englische Königspaar auf dem Wege zur Eröffnung des Parlaments.
fand die feierliche Eröfinung des englischen Parlaments statt, die, wie üblich, von Von links nach rechts: der Deutsche Lorenz,

Unser Bild zeigt das englische Königspaar auf die Baronin Wagner-Bosquet, die Unruhe auf
dem Wege zum Parlamentshaus.

d Bee S s WZu dem Drama auf den Galapagos Inseln

die Insel brachte, Philippson und Arends.
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Frei oder vier?
Das Ergebnis der Staatsbeſuche in Rom

Von unserem römischen Mitarbeiter.

Dr. E. Rom, Ende November.
Wer in Rom lebt und täglich die Preſſe

der andern lieſt, ſtaunt immer wieder aufs
neue über die Begebenheiten, die ſich an
ſeinem Beobachtungsort zutragen, ohne daß
er etwas davon merkt. Muſſolini erſcheint
uns allmählich wie ein hundertzüngiges und
tauſendarmiges Fabelweſen, wenn nicht ein
Gott oder Götze, der für jeden Beſucher das
auf Lager hat, was er haben will. Jedem
gibt er und für jeden hat er das richtige, das
erwartete Wort. Oder hätte ſchon jemals
einer dieſer modernen Rompilger behauptet,
er ſei unbefriedigt aus dem Palazzo Venezia
herausgekommen? Und dennoch, ſonderbar,
kommt dieſes wünſchereiche Europa nicht
vom Fleck und alle Beſuche wiederholen ſich
in mehr oder minder forſchem Rhythmus.

Es gibt bereits, nicht verwunderlich, Hof
berichterftatter, die ſtändig mit dem Ther-
mometer herumlaufen, um feſtzuſtellen, ob
nicht vielleicht doch Schuſchnigg um 2 Grad
weniger warm empfangen worden ſei, als
Gömbös, und ſchon im voraus wiſſen, daß
ſich Laval ſozuſagen in Hemdärmeln auf dem
Kapitol bewegen werden könne, wohingegen
der Abgeſandte des Deutſchen Reiches, ſofern
er käme, mit einer kühlen Temperatur rech-
nen müßte. Jn angeſehenen Zeitungen, ja,
in Regie agsorganen wie dem Pariſer
„Temps“, kann man leſen, daß Herr Gömbös
zum Rapport nach Rom befohlen worden ſei,
um ſich wegen ſeiner im deutſchen Auftrag
erfolgten Warſchauer Reiſe zu verantworten.
Danach läßt ſich ermeſſen, wie der öſter-
reichiſche Bundeskanzler behandelt wurde.
Dagegen iſt es für den in Sondermiſſion
reiſenden oder zurückreiſenden Herrn de
Chambrun keine allzuſchwierige Aufgabe, den
gordiſchen Knoten der Adriafrage, nein, der
Mittelmeerfrage zu löſen.

Noch krauſer und widerſpruchsvoller ſind
die Diagnoſen, denen der römiſche Beobach-
ter begegnet, wenn er ſich aus den Zeitun-
gen, in der einen Hand die italieniſchen, in
der andern die ausländiſchen, über den Ver-
lauf der europäiſchen Krankheit informieren
will, wie er von den illuſtren Medizinern in
Rom feſtgeſtellt wird. Wir kommen uns
manchmal vor, als ſeien wir ſelber der
Kranke, der vor lauter Meinungen ſchon
keine eigene mehr hat. Und es muß leider
einmal geſtanden werden, daß mancher unter
uns tatſächlich keine haben darf, ſondern
von ſeiner Zeitung gezwungen wird, die
Dinge in Rom ſo zu ſehen, wie ſein Brot-
herr möchte, daß ſie ſeien. Hier iſt, nebenbei
geſagt, einer der gefährlichſten Brandherde
der europäiſchen Politik. Genf glaubt ihn
überſehen zu müſſen. Vor allem aber im
franzöſiſchen Zeitungslager empfindet man
es als eine Selbſtverſtänölichkeit, daß die
Zeitungskorreſpondenten in Rom nicht etwa
objektiv berichten, ſondern franzöſiſche
Politik treiben. Daher, um nur ein Bei-
ſpiel zu nennen, jenes ſchiefe Urteil über die
Reiſe des ungariſchen Miniſterpräſidenten

Bleiben wir, bis einmal Muſſolini ſelber
ſeine Memoiren ſchreibt oder bis wir es tun
dürfen, ſachlich. Was läßt ſich nach den
jüngſten Beſprechungen mit dem Duce zu
dem Dreier- Abkommen adödieren? Nicht viel.
Es iſt, als ſei der 25. Juli ſchon in hiſto-
riſche Entfernung gerückt. Jn nichts hat die
tragiſche Epiſode das Bild im Donagauraum
gewandelt. Die hochgehende Flut iſt verebbt,
heute wie im Frühjahr heißt es, in der Er-
kenntnis, daß ohne Deutſchland nichts zu
machen iſt, die Türe ſtehe für jeden offen,
der noch eintreten wolle. Das wurde von
Muſſolini wie Schuſchnigg ebenſo auffällig
betont, wie das Wort von der Unabhängig-
keit Oeſterreichs gefliſſentlich vermieden. Es
iſt klar, daß es deshalhß nicht ausgeſprochen
wurde, weil es in Deutſchland den üblen
Beigeſchmack eines Vorwurfs, aber keine
Exiſtenzberechtigung in dieſem Sinne mehr
hat, ſeit die deutſche Regierung Erklärungen
abgegeben hat, insbeſondere durch den „Ver-
ſöhnungsgeſandten“ von Papen, die jeden be
friedigen müſſen, der nicht böſen Willens iſt.
Muſſolini hat daraufhin ebenſo feierlich er-
klärt, Jtalien denke nicht daran, in Oeſter
reich etwas zu ſuchen, was man als Ein
miſchung anſehen könnte. So wäre alſo
Europa, Mitteleuropa, über eine gefährli
Klippe glücklich hinweg und in der Tat
konnte dieſer Tage ein unverdächtiges un
gariſches Blatt ſeinen römiſchen Korreſpon-
denten ſchreiben laſſen, Hitler habe im So
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mer (infolge Schließung der Grenze gegendie Aufſtändiſchen) den Frieden gerettet, ohne

daß ſich ein Widerſpruch bei denen gezeigt
hätte, die im gleichen Sommer behaupteten,
Muſſolini habe mit dem Vormarſch ſeiner
l den Frieden gerettet. Die Fehde
mit n r jedenfalls zu Ende undein politiſcher ABC-Schütze konnte zwiſchen
den Worten der' römiſchen Trinkſprüche her-
ausfühlen, wer der Vierte ſei, den man mit
geheimer Sehnſucht an der offenen Türe er-
wartet.

Mit dem Eintritt Deutſchlands würde
alſo aus dem Dreibund ein Vierbund, das
heißt nach franzöſiſcher e der alte
Dreibund, nur daß gegenüber Oeſterreich-
Ungarn jetzt Jtalien die Stellung einnähme,
die früher Deutſchland hatte. Und damit
ſchneidet ſich die römiſche Vertikallinie eben
wieder mit der franzöſiſchen Querlinie. Es
ſcheint, als ob es aus dem ciroulus vitiosus
des europäiſchen Verhängniſſes kein Ent-
rinnen gebe.

Um die klare Kreuzform der europäiſchen
Frage zu verwiſchen, wird nun unendlich
viel bald von dem italieniſch- franzöſiſchen
Gegenſatz, bald von der Verſöhnung der
lateiniſchen Schweſtern geredet, wobei die
Verfechter des Ausgleichs auszurufen
pflegen, mit gutem Willen komme man ſchon
über die Schwierigkeiten in Nordafrika hin-
weg. Das iſt jedoch nichts als ein Ab-
lenkungsmanöver, denn die Hinderniſſe für
eine Verſtändigung liegen nicht jenſeits
unſeres Kontinents, ſondern in der Adriag,
im Donauraum, bei der kleinen Entente.
Wenn die Szene in Genf, wie ſie Jugo-
ſlawien vor dem Hintergrund des Marſeiller

Dramas anſtrebt, wirklich zum Tribunal
werden ſollte, ſo werden die Völker einen
abgründigen Blick hinter die Kuliſſen tun.
(Die Angelegenheit iſt, wie bereits gemeldet,
bis zum Januar verſchoben worden. Die
Schriftleitung.) Das „Echo de Paris“
drückt ſich noch recht beſcheiden aus, wenn es
meint, die Lage zwiſchen Rom und Paris ſei
wenig günſtig. Das iſt aber nicht erſt ſeit
dem Tode Barthous ſo, wenn es oft auch
anders ſcheint. Unüberbrückbar klafft die
Adriag zwiſchen Rom und Paris. Eher ſtarr-
ſinnig als begreiflich ſei die Politik Muſſo-
linis, ſchreibt man am Quai d'Orſay und
verrät damit eine merkwürdige Verkennung
der Gefühle, wie ſie im ganzen italieniſchen
Volk leben, nur gebändigt durch die mili-
täriſche Diſziplin der Preſſe, die aber ſchon
wie eine nicht viel länger mehr ertragbare
Feſſel empfunden wird. Als dieſer Tage die
Belgrader Preſſe die ehrenvolle Fußball-
niederlagge der Jtaliener in London als
„ſportliches Caporetto“ (Karfreit) bezeichnete,
l eine Exploſion nur mit Mühe ver-
mieden.

Nüchtern betrachtet, ſtehen der Politik der
vffenen Tür derartige Hinderniſſe entgegen,
daß bis zur Erneuerung eines Drei- oder
Vierbunds noch viel Waſſer den Tiber hinab-
ſchwimmen wird. Zur Adriafrage geſellt ſich
die Reviſion, auf die Muſſolini auch nicht
verzichten will, die aber Frankreich ſo lange
nicht zulaſſen kann, als es an die kleine
Entente gebunden iſt. Von Rom aus ſieht
das alles faſt banal aus, die Beſucher Muſſo-
linis wiſſen es auch ein Glück, daß das
gegenwärtig ſo beliebte internationale Kom-
binationsſpiel aus der Selbſtverſtändlichkeit
eine intereſſante Lektüre zu machen verſteht.

Ein Paradies der Vorſchüſſe
Sachverſtändigenladung im großen Rundfunkprozeß

Jm großen Rundfunk- Prozeß ergänzte am
Donnerstag Dr. Magnus die Ausführungen,
die Dr. Bredow über die Bewilligung der ſo-
genannten „Drennungs-Vergütung“
an Dr. Fleſch gemacht hatte. Er erklärte, er
habe vor dieſer Bewilligung mit Sachverſtän-
digen des Wirtſchaftslebens, u. a. mit einem
leitenden Beamten der Deutſchen Bank
darüber geſprochen, ob ſolche Trennungs-
Vergütungen an leitende Beamte üblich ſeien;
das ſei ihm beſtätigt worden.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Stier äußerte
ſich dann zu dem Antrag auf Ladung von
Sachverſtändigen aus dem Wirtſchaftsleben,
die über die Ueblichkeit ſolcher Abmachungen
gehört werden ſollten. Die Anklagevertre-
tung bitte um Ablehnung dieſes Antrages.
Es ſei nach ihrer Meinung unzweifelhaft,
daß die Trennungs- Vergütung Dr. Fleſch nur
gewährt wurde, damit er auf dieſe Weiſe ſeine
Schulden zahlen konnte. Das Gericht
ſtimmte jedoch dem Antrag der Vertei-
digung zu. Als Sachverſtändige ſollen
geladen werden Bankdirektor Fehrmann und
Oberregierungsrat Gentzke, der Leiter der
Lohnſteuer- Dienſtſtelle beim Landesfinanzamt
Berlin.

Ein beſonderes Kapitel bildeten die hohen
Vorſchüſſe, die Dr. Fleſch auch in Berlin,
wie vorher in ſeiner Frankfurter Stellung,

Schweres Unwekker über Akhen
Vier Tote und ſechs Vermißte.

Am Donnerstagabend wurde Athen von
einem ſchweren Unwetter heimgeſucht.
Viele Schiffe im Piräus und viele Häuſer
wurden beſchädigt. Manche Stadtviertel
waren von den Waſſermaſſen völlig abge-
ſperrt. Viele Flüchtlingsbaracken wurden
weggeſpült. Vier Perſonen ſind ertrunken,
ſechs weitere werden vermißt.

genommen hat. Jm Jahre 1931 geriet er in
Verlegenheit durch eine hohe Steuer-Nach-
forderung. Er ließ ſich daraufhin im Laufe
von zwei Monaten ſiebentauſend
Mark Vorſchuß geben und bald darauf
weitere viertauſend Mark. Dieſen Vorſchuß
ſollte er durch monatliche Abzüge von je tau-
ſend Mark abdecken. Es kam aber nicht dazu.
Dr. Fleſch hatte nämlich herausbekommen,
daß Direktor Knöpfle, mit dem er im Einkom-
men gleichgeſtellt ſein ſollte, ſeit 1929 eine
Sonder-Tantieme erhielt, von derFleſch vorher nichts gewußt hatte. Auf ſein
Verlangen erhielt daraufhin Dr. Fleſch als
Ausgleich 12000 RM. ausgezahlt, womit ſein
Vorſchuß mehr als abgedeckt war.

Schmiergelder um die „Funkſtunde“
Dritter Rundfunkprozeß fing geſtern an.
Vor dem Berliner Landgericht begann am

Donnerstag der ſogenannte dritte Rund-
funkprozeß, der geſondert die Schmier-
geldzahlungen der Druckerei-Firma J. F.
Preuß, in deren Betrieb die „Funkſtunde“
gedruckt wurde, an den durch Selbſtmord ge-
endeten früheren Generaldirektor der Funk-
dienſt G. m. b. H. Georg Knöpfke zum
Gegenſtand der Verhandlung hat. Angeklagt
ſind die ehemaligen Jnhaber der Firma
Preuß, Dr. Radziewſki und Dr. Wedekind.
Weiter haben ſich zu verantworten die Ehe-
frau des Radziewſki, der Vertreter H. Senne-
wein, A. Dünnemann, R. Strempel, K. Heet-
feld und O. Lapaczewſki. Den Angeklagten
wird aktive Beſtechung, gemeinſchaftlicher Be-
trug und Untreue zur Laſt gelegt. Radziewſki
und Wedekind ſollen an Knöpfke 200 000 RM.
gezahlt haben, um den Druckauftrag für
die „Berliner Funkſtunde“ zu erhalten; dieſe
Schmiergelder kalkulierten die beiden Drucke-
reibeſitzer jedoch wieder durch erhöhte Preiſe ein.

Melker M äu Ton
Reue Drangſal an der gar
Beamken desSgargebiefs die Agitation für Deutſchland unkerſagt

Freitag, R. November

Als Auflagenachricht für die Saar-
Preſſe hat die Regierungskom-
miſſion auf Erſuchen der Abſtimmungs-
kommiſſion eine neue Verordnung er-
laſſen, nach der den unmittelbaren Staats
beamten unterſagt iſt:
1. in oder für Vereinigungen, die. eine Ein
wirkung auf die Volksabſtimmung be-

zwecken, irgendwelche Parteifunktionen
oder irgendeine Agitationsarbeit
auszuüben;
politiſche Verſammlungen zu veranſtalten,
zu leiten oder in dieſen als Redner
aufzutreten;

3. in periodiſchen oder nichtperiodiſchen
Druckſchriften Angelegenheiten der Volks-
abſtimmung zum Gegenſtande der Er
örterung zu machen. Vertretern von
Behörden oder deren Vertretern, die Be-
amteneigenſchaft beſitzen,- iſt die Teilnahme
an öffentlichen, aus Anlaß der Volks-
abſtimmung ſtattfindenden Verſammlun-
gen verboten, ſofern die Teilnahme in der
Eigenſchaft als Vertreter einer Behörde
erfolgt.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng-
nis nicht unter drei Monaten und mit Geld-
ſtrafen von nicht unter 1000 Franken beſtraft.
Bei mildernden Umſtänden tritt Gefängnis
nicht unter einer Woche und Geldſtrafe nicht
unter 500 Franken ein.

Noch ein weileres Verbot
Der Abſtimmungsausſchuß hat eine Be

kanntmachung erlaſſen, in der verboten
wird, Anſchriften, die ein politiſches
Bekenntnis zur Abſtimmung darſtellen, an
Häuſern im Saargebiet anzubringen.
Der Abſtimmungsausſchuß erinnert an einen
Artikel ſeiner Strafbeſtimmungen, wonach
derjenige, welcher durch unerlaubte Mittel
eine Perſon zu beſtimmen verſucht, zu offen-
baren, in welchem Sinne ſie abzuſtimmen
gedenkt, mit Gefängnis von 3 Monaten bis
zu drei Jahren beſtraft wird.
Gehorſam unter Zähneknirſchen

Beamte ſcheiden aus den Führerſtellen.
Sofort nach Bekauntwerden dieſer Ver-

ordnung hat der ſtellvertretende Landes-
leiter der Deutſchen Front, Nietmann, folgen
den Aufruf erlaſſen: „Die Regierungs
kommiſſion hat 52 Tage vor der Abſtimmung
eine neue Verordnung erlaſſen. Nach dieſer
Verordnung dürſen mittelbare oder unmittel-
bare Beamte keine Funktionen mehr
innerhalb der Dentſchen Front ans-
üben. Das beſagt, daß auf einen Schlag eine
Reihe von Ortsgruppen, Zellen uſw. führer-
los werden. Daraus ergibt ſich nun das eine,
nämlich dieſer Verordnung mit der richtigen
Antwort zu begegnen. Die Antwort
lautet:
1. Alle in Frage kommenden Perſönlichkeiten

ernennen ſofort ihren Nachfolger. Dieſe
Ernennung wird bindend für die ge-
ſamte Mitglied ſchaft. Der von
dem Ausſcheidenden Ernannte wird ſo-
fort, und zwar heute noch, der zuſtändigen
Kreisleitung bzw. der Landesleitung
mitgeteilt.

2. Die geſamte Mitgliedſchaft der von dieſer
Verfügung betroffenen Ortsgruppen und
Zellen hat ſich darüber im klaren zu ſein,
was dieſe Sofortmaßnahme im gegen-
wärtigen Augenblick bedeutet. Es gibt
nur eine Schlußfolgerung, die heißt: Uns
iſt es völlig gleich, wer Orts-
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gruppen und Zellenleiter iſt. Die Perſon
ſpielt in dieſer neu geſchaffenen Situation

heißt nun erſt recht Diſziplin und
brüderliches Zuſammenhalten. Es lebe
der 13. Januar und damit das deutſche
Vaterland!“ e
An alle durch die neue Verordnung be

troffenen Amtswalter erging folgender
Aufruf: „Kameraden! Jhr müßt aus

Dank, ſondern nur Pflichten. Die Vandes-
leitung drückt Euch die Hand. Schweigt
und denkt an unſere gemeinſame Sache!“

15. tſchechiſche Polizeibeamte ſind
für die internationale Saarpolizei an-
geworben worden.

Univerſität Prag wehrt ſich
gegen den Raub der Gründungsinſignien.
Das Prager Schulminiſterium hat an den

Senat der Prager deutſchen Univerſität
die Forderung gerichtet, die aus dem 14. Jahr-
hundert ſtammenden Gründungsinſig-
nien der Univerſität dem Rektorat der
tſchechiſchen Univerſität auszuliefern.
Dieſes Verlangen hat unter der deutſchen
Studentenſchaft Prags, im Senat der deut
ſchen Univerſität ſowie im ganzen Sudeten-
deutſchtum begreifliche Aufregung her-
vorgerufen. Der Senat hat in einer Ent-
ſchließung das Verlangen der tſchechoſlowa
kiſchen Behörden als unannehmbar bezeichnet
und den Rektor beauftragt, über eine endgül-
tige Löſung Verhandlungen zu führen. Die
deutſche Studentenſchaft überreichte dem
Senat eine Entſchließung, in der ſie ihr un
bedingtes Vertrauen zu den deutſchen
akademiſchen Behörden Prags zum Ausdruck
bringt.

Die Jnſignien beſtehen aus der uralten
goldenen Rektorskette, dem Rektorſtab
und dem Univerſitätsſiegel aus der Zeit
Karls IV

Wird Matuſchia hingerichtet?
Lebhafte Wiener Preſſeerörterungen.

Die Wiener Preſſe erörtert die Frage, ob
Matuſchka in Budapeſt hingerichtet werden
könne. Mehrere Blätter veröffentlichen die
Anſicht des Vorſitzenden im Wiener Matuſchka-
Prozeß, Dr. Zeidler, der die Frage mit einem
Nein beantwortete. Die Todesſtrafe, ſo er-
klärte er, kann deshalb nicht vollzogen wer-
den, weil in Oeſterreich zur Zeit der Aus-
lieferung lebenslänglicher ſchwerer Kerker
die höchſt zuläſſige Strafe war und die
Auslieferung Matuſchkas ausdrücklich an die
Bedingung geknüpft wurde, daß die Todes-
ſtrafe nicht vollzogen werde. Eigentlich
müſſe Matuſchka nach Oeſterreich zurück-
gebracht werden, wo er ſeine 6jährige Kerker-
ſtrafe zu Ende zu verbüßen habe. Dann
erſt könne er wieder nach Ungarn ausge-
liefert werden. Falls nun aber, wie es wahr-
ſcheinlich ſei, die Todesſtrafe Matuſchkas in
eine lebenslängliche Freiheitsſtrafe umge-
wandelt werde, ſei anzunehmen, daß die
öſterreichiſche Strafvollzugsbehörde durch
einen beſonderen Akt des Bundespräſidenten
ermächtigt wird, Matuſchka für dauernd
zu entlaſſen.

Ernſt Wiechert ſprach in Halle

Totengedenkſtunde im „Neumarktſchützenhaus“

Die Deutſche Angeſtelltenſchaft hatte am
Donnerstag zu einer Totengedenkſtunde ge-
rufen. Der große Saal im „Neumarkt-
ſchützenhaus“ war feſtlich geſchmückt mit
ernſtem Grün auf der Bühne, die von einem
hohen, goldenen Kreuz überragt wurde. Da-
vor ſtand das Rednerpult, Träger des Sym-
bols des Dritten Reiches, während, ſchwarz
umflort, von der Bühne herab die Farben des
Kaiſerreiches hingen. Den Toten des Krieges
und den Toten der Bewegung galt der Abend.
Er wurde durch feierliche Muſik, Orcheſter
und eingeleitet. Danach trat der
Dichter Ernſt Wiechert an das Pult und las
ein Kapitel aus ſeinem Roman „Jedermann“
in dem die Heimkehr des toten Leutnants aus
dem beendeten Kriege geſchildert wird. Er las
mit einer wohlgepflegten Stimme, mit einem,
wenn man will, müden Pathos, das eine Ge-
hobenheit der Stimmung h wie ſie in
katholiſchen Kirchen anzutreffen iſt: man hört
auf den Tonfall mehr als auf den Sinn der
Worte. Man wird eingefangen und läßt ſich
eine Zeitlang tragen, ehe man wieder feſten
Boden unter den Füßen findet, um ſelbſt
weiterzugehen. So geführt, folgten die An-
weſenden dem Vortrag, bei dem der Autor
bewies, welch trefflicher Jnterpret der eigenen
Komppſition er zu ſein vermochte. Als
zweite Gabe brachte Wiechert ſeine Gedenk-
rede an die Toten, die ja ebenfalls bereits in
der Oeffentlichkeit bekannt iſt. Auch hier wie-
der beſtach er ſeine Hörer mit dem gepflegten
Vortrag, den ſauber geſetzten Worten, den
ausgewogenen Sätzen, den ſchönen Formulie-
rungen. „Die Bürgſchaft und das Vermächt-
nis eines Reiches ruht nicht in ſeinen Leben-
den, ſondern in ſeinen Toten. Vor ihren
Denkmälern ſoll das Volk niederknien, wenn
es niederknien will.“ Das Lied vom toten
Kameraden hörte die Verſammlung ſchwei-
end, von den Plätzen erhoben, an. Und alse aribente J Verſammlung in ſchlichten

Worten zurief, ſie möge, wie ſie ſoeben der
Toten des großen Krieges gedacht habe, auch
eine Minute des Schweigens den Gefallenen
der Bewegung widmen, da rang ſich langſam
durch die Reihen das Horſt-Weſſel-Lied los:

marſchiern im Geiſt in unſern Reihen mit.“
Nach Beendigung der Gedenkſtunde ver-

ließen zunächſt die SA. und der FAD. den
Saal; beide hatten an der Bühne mit je drei
Mann die Ehrenwache geſtellt. Von den übri
gen Anweſenden, zumeiſt Schülerinnen mit
ihren Lehrerinnen, drängten ſich viele um
Ernſt Wiechert, um von ihm ein Autogramm
zu erhalten;

Ernſt Wiechert: „Der verlorene Sohn“
Uraufführung in Altona.

(Von unſerem Hamburger Sonderberichterſtatter.)

Der oſtpreußiſche Erzähler, der unlängſt
mit ſeinem neuen Buch „Die Majorin“ einen
großen und berechtigten Erfolg errungen
hat, kann die dramatiſche Form vorläufig nur
ſprachlich ganz erfüllen. Er baut das Gleich-
nis vom verlorenen Sohn durch die Verbin-
dung mit dem Erlebnis des Krieges in die
Gegenwart ein, und niemand wird ſagen
dürfen, daß er es ſich mit dieſem Einbau und
Umbau irgendwo leicht gemacht hat. Wie er
die Mutter, die im Lukasevangelium über-
haupt nicht auftritt, allmählich zur beherr-
ſchenden Figur des Stückes aufwachſen läßt
(denn, heißt es, „im Kriege gibt es nur
Mütter und Söhne“), wie er die Erweckung
des weggelaufenen Sohnes durch einen
Kriegskrüppel geſchehen läßt, der dem jungen
Schwärmer Weg und Ziel des Soldaten weiſt,
wie er in einem alten greß den myſtiſchen
Taſtſinn und die natürliche Güte des Volkes
zu zeichnen weiß; das alles ſind Einzelheiten,an denen man ſich tief freuen kann. Aber man
kann ein Theaterſtück wohl für oder gegen
das Theater ſchreiben, doch nicht gewiſſer
maßen ohne und abſeits vom eater. Es
gibt nur zweierlei: eine künſtleriſche Form

erfüllen oder revolutionieren. Das Stück
Wiecherts tut weder das eine noch das andere;
es lebt aus der Gedanklichkeit, aus den
Symbolen, aus der ſorgſam erzählenden
Sprache, aber nicht aus der Szene, aus der
Leiblichkeit, die doch das Weſen des Theaters
und eine Vorbedingung des dramatiſchen
Werkes, auch noch des Myſterienſpiels, iſt.

Die Uraufführung im Altonger Stadt-
theater unter der Regie von Kurt Eggers-
Keſtner ſpielte bei aller Jntenſität der Wort-
behandlung die Schwächen des Stückes leider
noch aus, anſtatt ſie ein- und zuſammen-
zuſpielen. Langſames, oft überbetontes
Sprechen, viele (und nicht immer gefüllte)
Pauſen, offenbar auch zu wenig Striche.
Robert Harprecht fand ſich mit der Rolle des
verlorenen Sohnes Johannes gut ab, Karl
Kuhlmann war vorzüglich als der Knecht mit
dem zweiten Geſicht, Erik Frey als Kriegs-
krüppel (in der beinahe beſten Szene des
Stückes) bis auf kleine Rückſtände von Pathos
erfüllend, Hildegard Grethe gab der Mutter

den einfach-herzlichen Ton. Der etwas dünne
Beifall am Schluß galt doch wohl in erſter
Linie den Darſtellern. Herbert Scheffler.

r

Ueber die gleichzeitig in Gera ſtattgehabte
Uraufführung des Stückes berichtete uns
unſer Dr. B.-Mitarbeiter: Das tief ergrei-

fende Werk kam im Reußiſchen Landestheater
in einer dank der überragenden Regie Otto

Burgers voll und rein ausſchwingendenAnſſührung zu unvergleichlich verinnerlichter

Wirkung; Otto Burger ſelbſt gab mit reifer
Meiſterſchaft den alten Kilian, dem das zweite
Geſicht den Blick in die Zukunft vergönnt.
Auch die Bühnenbilder Heinz Helmdachs
waren voll myſtiſcher Stimmung. Das aus-
verkaufte Haus dankte am Schluß dem Dich-
ter mit ehrlicher Anerkennung.

Ernenernng des „Tell“ Dramas ans dem

S

Sgzeniſchen. Für eine Aufführung von Schilrn n r

wiſſer Formkodex im Szeniſchen feſt, genau
ſo, wie etwa der Rütliſchwur in geſteigerter
choriſcher Ausdrucksform immer wieder er-
ſcheint. Am Alten Theater in Veipzig, an
dem der Jntendant Detlev Sierck unlängſt
eine vorbildlich moderne Neugeſtaltung der
Schillerſchen Johanna herausbrachte, ſieht
man gegenwärtig eine Erneuerung des
„Tell“, die den Menſchen gegen die Größe
und Gewalt der Natur, optiſch wie akuſtiſch,
ſtellt und man denkt an die kürzlich er-
folgte Formulierung von Dr. Goebbels, daß
man Begeiſterung und Pathos nicht konſer-
vieren kann die Figuren des Stückes
menſchlich behandelt und von innen her
durchleuchtet. So gewinnen bisher leicht
überſehene Szenen ganz neue, gewichtige
Schwerpunkte und werden zu erregenden
Momenten, wie die Unterredung der Stauf-
facherleute, aus der nun das ganze Stück
herauszuwachſen ſcheint. Der Höhepunkt der
ſonſt immer wieder gedämpften Handlung
und der retardierenden Sprache war die
Apfelſchußſzene, für die ſich der Regiſſeur
Stanchina das frühere Mitglied des Alten
Theaters, Alexander Golling, aus Berlin
als Gaſt herangeholt hatte. Es gab aber
nicht nur hier echten Theaterbeifall für die
gewiß unterſchiedliche, aber von unverkenn
barem künſtleriſchen Jnſtinkt und Könner-
tum zeugende Aufführung. E.

Hauptverſammlung des Deutſchen Ver
bandes der Aerzte für phyſikaliſche und diäte-
tiſche Behandlung. Am 24. und 25. November
findet in Dresden unter dem Vorſitz des Ver
banösleiters Dr. Oskar Väth, Heidelberg,
im Rudolf-Heß-Krankenhaus die Hauptver-
ſammlung des Deutſchen Verbandes der
Aerzte für phyſikaliſche und diätetiſche Be
hanölung (Naturheillehre) ſtatt.

Björnſtjerne Björnſons m dem norwegen Staat übergeben. Bſörnſons Heim in
uleſtad iſt im Rahmen einer ſchlichten geiz

dem Staat übergeben worden wird in
7 als eine Art Nationalmuſenm we'ter

aber auch gar keine Rolle. Unſere Parole

ſcheiden. Für Eure Arbeit gibt es keinen
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Gegen den Preiswucher!

Die aus allen Kreiſen des Reiches dem
Führer zugehenden Berichte über zuneh-
mende Preiserhöhungren laſſen erkennen, daß
heute wieder verantwortungsloſe Elemente
Morgenluft für ihren Geldbeu-
el wittern. Da aber jede Preisſteigerung
den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und da-
mit auch das ganze deutſche Aufbauwerk ge-
fährdet, muß dieſem aſozialen Verhalten ver-
antwortungsloſer Elemente mit aller Schärfe
eutgegengetreten werden.

Aus dieſem Grunde wurde vom Führer
Dr. Goerdeler als Reichskommiſſar für die
Preisüberwachung mit allen Vollmachten
ausgeſtattet. Wenn nun die Partei und von
dieſer ihre Gliederung, die NS.-Hago beauf-
tragt wurde, Erhebungen über ungerechtfer-
tigte Preisſteigerungen anzuſtellen, ſo zu dem
Zwecke, durch Sammlung von zahlenmäßigen
Unterlagen über die Preisentwicklung die
Arbeiten des Preiskommiſſars mit den Ein-
richtungen der Partei zu unterſtützen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Partei
und ihre beauftragte Gliederung es entſchie-
den ablehnen müſſen. ſich nun im Rahmen
dieſer Erhebungen als Tummelplatz klein-
licher Verleumdungen vder böswilliger De-
nunzationen herzugeben. Es werden daher
nur ſoche Angaben entgegengenommen, die
wirklich belegt werden können. Die Er-
hebungen beziehen ſich in erſter Linie auf fol
gende Bedarfsgüter: Lebens- und Genuß-
mittel, Textilwaren, Rohſtoffe und Fertig-
erzeugniſſe, Metalle, Rohſtoffe und Fertig-
erzeugniſſe, Baumaterialien, Rohſtoffe und
Fertigerzeugniſſe. Um jedem Volksgenoſſen
die Möglichkeit zu geben, durch Auskünfte
an dieſen Erhebungen mitzuwirken, werden
begründete Angaben angenommen: Für den
geſamten Gau: NS.-Hago-Gauamtsleitung,
Pgg. Gohlke und Dr. Treiſe, Halle, Harz 22
bis 44 (Haus der deutſchen Arbeit) und für
den Kreis Merſeburg NS.-Hago-Kreisamts-
leitung, Pg. Hans Wolf, Merſeburg, Luiſen-
ſtraße 2.

merſeburger Filmſchanu

„Cavalcade“.

Kammerlichtſpiele.
Der Groß-Tonfilm in deutſcher Sprache

„Cavalcade“ nach dem gleichnamigen Büh-
nenwerk von Noel Coward, der augenblick-
lich in den Kammerlichtſpielen läuft, zeigt
das Heranwachſen einer Generation in Eng-
land vor und nach dem Kriege. 35 Jahre
Weltgeſchichte rollt an uns vorüber. Unter
den Hauptereigniſſen der letzten Jahre wer-
den eindrucksvoll und wahr die Schickſale
zweier Familien geſchildert, von denen Diana
Wynyard und Clive Brook zuſammen den
Typ des engliſchen Upper-ten-Paares ſchaf-
fen, während ihre Kinder teils bei einer Ka-
taſtrophe, teils im Weltkriege ſterben. Er-
greifend das Schickſal des Diener-Ehepaares
Jeans, von dem der Mann, aus den Buren-
kriegen glücklich zurückgekehrt, hoffnungslos
zum Säufer wird, während der Frau die
Erfolge ihrer Tochter als Tänzerin vollkom-
men den Kopf verdrehen. Ergreifend und
natürlich auch die Maſſenſzenen, der Buren-
krieg in Afrika, Schiffsuntergang der „Tita-
nic“, Ausbruch des Weltkrieges, Zeppelin
über London und der Begeiſterungstaumel
in London nach Beendigung des Völkerrin-
gens. Ein gutes Beiprogramm vervollſtän-
digt das Spielprogramm.

Wie wird das Wetkter

Auffriſchende weſtliche bis nordwhrſtliche
Winde, wolkig bis trübe, zeitweiſe etwas
Regen, mild.

Ausbeſſernng des Radfahrweges.,
Durch die Provinzial-Straßenbauverwal-

tung erhält zur Zeit der Radfahrweg an der
Leipziger Straße zwiſchen Meuſchau und der
Faſaneriebrücke durch eine Sandauflage eine
gründliche Ausbeſſerung.

Perſonalnachrichten der Regierung
Eine Anzahl Verſetzungen und Ernennungen

Landrakt i. e. R. Dr. Bünger in Dillenburg
iſt der Regierung Merſeburg zur Beſchäfkigung
überwieſen worden. Regierungsrak Dr. Buch
holz iſt mit dem 16. November 1934 an das
Oberpräſidium Kiel verſetzk worden.
Regierungsrak Voigtkel kritt auf eigenen An
krag am 1. Dezember 1934 in den Ruheſtand.

Gewerberak Hin ſch iſt ab 26. November 1934
zur beſonderen Verwendung beim Reichswirk-
ſchaftsminiſterium beurlaubt worden. Regie-
rungsaſſeſſor Backhaus beim Polizeipräſidium
Weißenfels iſt mit dem 23. November 1934 nach
Bielefeld verſetzt worden. Gerichtsaſſeſſor Dr.
Alfred Richker in Bochum iſt dem Polizei
präſidenken in Halle an der Saale zur Beſchäfti-
gung überwieſen worden. Forſtaſſeſſor
Gizycki in Prosken iſt zum 1. Dezember 1934
an das Regierungsforſtamt Merſe-
burg verſetzk worden. Kataſterdirektor
Kunkel in Bitterfeld iſt zum 1. Dezember 1934
in gleicher Amkseigenſchaft nach Gütersloh ver-
ſetzt worden. Dem Kataſterlandmeſſer Kath

winkel iſt unker Ernennung zum Kakaſter-
direkkor die Verwalkung der Kataſterdirek-
kionsſtelle in Bikterfeld überkragen worden.
Regierungsaſſeſſor Blaeſing in Halle iſt ab
10. November 1934 an das Landraksamt zu Oſt
priegnißß in Kyritz verſetzt worden.

Regierungsinſpektor Thiele iſt mit dem
30. Okkober 1934 als Bürgermeiſter der
Stadt Könnern beſtellt worden. Die Regie
rungsprakkikanken Knolle und Michel ſind
mik dem 1. Oktober 1934 zu Regierungs
inſpekkoren ernannt worden. Der Kaſſen
oberinſpektktor Haſſelberg in Braunsberg iſt
als Regierungsoberinſpekkor an die Regierung
Merſeburg verſetzt worden. Finanzinſpekkor
Makull krikk mik dem 1. Dezember 1934 in den
Ruheſtand. Als Beamkenanwärker für den ge
hobenen miktleren Bürodienſt wurden einberufen:
Regierungsbürodiätar Meſt und Hanke,
Regierungszivilſupernumerar Kredler, Eu-
litz, Glocke und Zimmermann.

Zwei heimakkundliche Vorträge
Lehrer Gukbier über alke Merfeburger Bürgerhäuſer Ein Gaſt aus Halle

Wohl im Hinblick auf die beiden ange-
kündigten Vorträge hatte der geſtrige Vor-
tragsabend des Heimatkundevereins einen
Beſuch aufzuweiſen, wie man ihn in dieſer
Stärke nur ſelten verzeichnen kann. Zu Be
ginn des Abends begrüßte Lehrer Prrtzien
die Anweſenden und entſchuldigte den 1. Vor-
ſitzenden, der ſich zur Zeit auf einer Reiſe
in Süddeutſchland befindet. Auch an Prof.
Dr. Weöding, der ſich ſeines ſchweren
Augenleidens wegen in ärztliche Behand-
lung begeben mußte, dachte Herr Pretzien
mit herzlichen Wünſchen für ſeine baldige
Geneſung. Er berichtete dann weiterhin
über Beſuche auswärtiger Gäſte in Merſe-
burg, unter denen an erſter Stelle drei
Gruppen Saardeutſcher Erwähnung verdie-
nen. Auch drei Gruppen von Mitgliedern
der Referendar Arbeits gemeinſchaft am
Landgericht Halle wurden von ihren Land-
grrichtsräten nach Merſeburg geführt, um
auch hier mit den Auswirkungen des menſch-
lichen Geiſtes in Kunſt, Wiſſenſchaft und Tech-
nik eingehende Bekanntſchaft zu machen, da-
mit „der Einzelne im künftigen Berufe mehr
als es bisher vorausgeſetzt werden konnte,
in Selbſtändigkeit Entſcheidungen herbri-
führen und Urteile fällen könne.“ Unter den
weiteren Beſuchern befanden ſich noch etwa
50 Angehörige des Kameradſchaftshauſes
der halliſchen Univerſität, ferner das Lehrer-
kollegium örr Richard-Wagner-Schule in
Leipzig und eine große Anzahl von Land
ſchulklaſſen.

Lehrer Gutbier hielt dann einen recht
intereſſanten Vortrag mit Lichtbildern über
drei alte Merſeburger Bürgerhäuſer, die
Grundſtücke Burgſtraße 4, 12 und 18. Jn
fünfjähriger Arbeit hat Herr Gutbier die
Geſchichte faſt aller alten Bürgerhäuſer un-
ſerer Heimatſtadt erforſcht. So mußte auch
das, was er ſeinen Zuhörern geſtern abend
über dieſe drei Häuſer berichtete, größtem
Jntereſſe bei allen Merſeburgern begegnen.
Er ließ es nicht dabei bewenden, nur die
Schickſale der Häuſer und ihre Beſitzer im
Laufe der Jahrhunderte aufzuzählen, ſon-
dern verband dies zugleich mit höchſt auf-
ſchlußreichen Betrachtungen über die kultu-
rellen, geiſtigen und geiſtlichen Verhältniſſe
im alten Merſeburg. Kein Wunder, daß ihm
zum Schluß ein ungemein herzlicher Beifall
für ſeine Ausführungen dankte.

Lehrer Pretzien machte dann Mitteilung
über ein Geſchenk, das dem Verein in Form
eines Buches gemacht worden iſt, das im
Jahre 1732 gedruckt wurde. Es wurde vom
Hofprediger Sittig anno 1710 verfaßt.

Jm Anſchluß daran hielt Lehrer Alte-
hage- Merſeburg einen recht lehrreichen
und von großer Sachkenntnis zeugenden
Vortrag über die erögeſchichtlichen Bedin-
gungen des Pflanzenwuchſes im Gebiete
zwiſchen Eichsfeld und Harz. An Hand von
zahlreichen Lichtbildern gab der Vortragende
über die Pflanzen- und Baumarten, die auf
dieſem erdgeſchichtlich beſonders intereſſan-
ten Gebiete zu finden ſind, Aufſchluß. Die
ſtarken Gips- und Kalkvorkommen ſowie der
außerordentlich ſtarke Salzgehalt des Bodens
bis zu 4 Prozent) bedingen hier eine Flora
von oft eigenartige m Reiz. Auf den Kalk-
felſen wächſt vor allem die Buche; auch die
Eibe finden wir in dieſem Gebiet noch in be-
ſonders ſchönen Exemplaren. Unter den
Blumen, die hier gedeihen, ſind es um nur
einige zu nennen der Nelkenſommerwurz,
das Adonisröschen mit ſeiner wundervollen
Blätteranordnung, der Fichtenſpargel, der
Seidelbaft und endlich die ſchöne Waloöö-
anemone.

Auch hier bewies der ſtarke Beifall, wie
ſehr Herr Altehage das Jntereſſe ſeiner Zu-
hörer erweckt hatte. Nachdem dann noch der
nächſte Vortragsabend auf den 12. Dezember
feſtgeſetzt wurde, ſchloß Herr Pretzien gegen
11 Uhr den anregenden Abend.

Konzert im Dom
Im Merſeburger Dom findet am Tokenſonnkag

um 20 Uhr ein Konzert ſtattk, deſſen Programm
den Domorganiſten Trenkner, Frau Bokthe
und den Chor der Franz-Schuberk-Ver-
einigung unker Leitung von W. Utkecht
nennk. Kirchenmuſikdirektor Trenkner hat ein
dem Ernſt des Tages Rechnung kragendes Pro-
gramm zuſammengeſtellt mit Werken von Bach,
Händel, Reger und Brahms. Mit dem großen
H- Woll Präludium von Bach wird das Konzert
ſtimmungsvoll

klingen.

erleben will, beſuche daher abends den Dom. Der
Einkritt iſt frei.

Deukſche Arbeiksopferverſorgung.

Die Deutſche Arbeiksopferverſorgung Merſe-
burg veranſtaltek am Dienstag, dem 27. Vovem-
ber, im „Stkrandſchlößchen“ einen bunken Abend,
der muſikaliſche Darbiekungen, Volksktänze des
BdmWM. und Geſänge der Hikler-Jugend und des
Jungvolks bringen wird. Auch Filmvorführungen
ſind vorgeſehen.

eingeleitek, mit einem Chor aus
dem Brahmsſchen Requiem wird es kröſtend aus-

Wer als Abſchluß des Totenſonntages
eine kirchenmuſikaliſche Feierſtunde erleſener Art

Der Alltag vor dem Kichter
Amtsgericht Merſeburg am 22. November.

Willi T. aus Zöſchen ſtand unter der An
klage, am 19. Auguſt 1934 zwiſchen Creypau
und Zöſchen ein Kraftrad geführt zu haben,
ohne im Beſitze eines Führerſcheins zu ſein,
das Rad nicht genügend beleuchtet und auch
ſonſt die für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen po
lizeilichen Anordnungen nicht beobachtet zu
haben. Hierdurch hat er fahrläſſigerweiſe
die Körperverletzung des Friedrich B. aus
Zöſchen herbeigeführt. Dieſer führte auf der
Straße ein Fahrrad und T. fuhr auf dieſes
auf, wodurch B. einen ſchweren Unter-
ſchenkelbruch erlitt. Der Verketzte
wurde auf einer Krankenbahre vorgeführt
T. wurde zu 90 Mark Strafe verurteilt.

Der nicht geſchloſſene Laden.

Guſtav B. aus Merſeburg war beſchul-
digt, im Herbſt 1934 fortgeſetzt nach geſetz
mäßigem Ladenſchluß ſeine offene Verkaufs-
ſtelle für den geſchäftlichen Verkehr nicht
geſchloſſen zu haben. Urteil 390 Mark
Strafe.

Vertagung zu weiterer Beweisaufnahme.

Emil K. in Körbisdorf war angeklagt,
am 9. September 1934 in Wallendorf als
Führer eines Laſtkraftwagens einen anderen
Wegebenutzer nicht auf der linken Wegeſeite
überholt und einem ſchnelleren Wegebenutzer,
der die Abſicht zum Ueberholen kundgab, dies
nicht durch ſofortiges Rechtshalten ermög-
licht zu haben. Die Verhandlung mußte zur
weiteren Beweisaufnahme vertagt werden.

Das weggeworfene Streichholz.
Einſpruch gegen einen amtsrichterlichen

Strafbefehl hatte Willi W. aus Bad Dürren-
berg-Lennewitz erhoben, der beſchuldigt war,
in der Nacht zum 8. September 1934 dadurch
fahrläſſig den Brand eines Gebäudes herbei-
geführt zu haben, daß er ſich in der Küche
ſeiner Wohnung eine Zigarette anzündete,
ohne das Streichholz mit der nötigen Sorg-

üpendekt für das WhW!

falt auszulöſchen, wodurch die Dielen der
Küche in Brand geſetzt wurden und ſchließ-
lich in hellen Flammen ſtanden. Urteil:
20 Mark Strafe.

Einen Hund zu Tode gegqnuält.

Hilmar K. aus Kötzſchen hatte ebenfalls
Einſpruch erhoben. Jhm wurde zur Laſt ge-
legt, im September 1934 einen Hund un
nötig gequält und mißhandelt zu haben. Er
hatte den Schäferhund an einen Lattenzaun
angebunden und mit einem Stock und einer
Spitzhacke ſolange auf ihn eingeſchlagen, bis
der Hund verendete. Urteil: 60 Mark Strafe

Eine alte Milbürgerin
Am morgigen Sonnabend feiert in körperliche

und geiſtiger Friſche Fräulein Nanny Wer-
ner ihren 85. Geburtstag. Die Jubilarin wohnk
ſeit 1880 im Hauſe Roßmarkk 7. Auch wir brin-
gen unſere beſten Glückwünſche dar.

Kameradſchaftsabend der Polizeibeamtken.

Der Bund Deutſcher Polizeibeamken veran-
ſtaltet am Sonnabend, dem 24. November, 20 Uhr
im „Ratskeller“ einen Kameradſchaftsabend, in
deſſen Miktelpunkt ein Vortrag über das Thema
„Weimar Potsdam“ ſteht.

Konzert für das WHW.
Zu Gunſten des Winterhilfswerkes findet

am Mittwoch, dem 28. November, im Neuen
Schützenhaus ein Konzert vom Muſikzug des
Arbeitsgaues 14 Merſeburg unter Leitung
von Muſikmeiſter Niemand ſtatt. An-
ſchließend deutſcher Tanz.
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Aus dem brigen Kreisgebiet

Wieder Führerflucht!
Hand wagen vom Auto gerammt.

a. Schkenditz. Jn der Nähe von Lützſchena
wurde der Arbeiter Hoyer, der für einen
Bekannten Holz geholt hatte, von einem
Kraftwagen angefahren. Es war ſchon dun-
kel und Hoyer hatte den Handwagen, in dem
er das Holz geladen hatte, vorſchriftsmäßig
mit Rücklicht verſehen. Durch den Anprall
wurden H. von der Deichſel ſämtliche Rippen
der linken Seite gebrochen. Man fand ihn
ſpäter ſchwerverletzt im Straßengraben. Der
Kraftwagenführer iſt unerkannt entkommen.
Die Luppe fällt wieder.

a. Löſſen. Wie wir ſchon vor einigen Tagen
berichkeken, war die Luppe infolge der reichen
Niederſchläge ſtark geſtiegen. Seit Mikkwoch kann
man am Orkspegel wieder ein ſtändiges Fallen
beobachten. Am Donnerstag um 10 Uhr vormik-
tags zeigte der Pegel einen Stand von 1,86
Meker.

Neue Milchverkaufsftelle.
a. Löſſen. Durch die Veuregelung der Milch-

abgabe an die vorgeſchriebene Molkerei wurde
hier die Milchabgabeftelle dem Landwirk Alfred
Hentkſch übertragen. Dork können die Einwoh-
ner ihre Milch zum Preiſe von 18 Pf. je Liker
beziehen.

Holzhacker bei der Arbeit.
a. Löſſen. Jm Rittergutsgehölz an der

Luppe ſind zur Zeit Arbeiter mit Holz
ſchlagen beſchäftigt. Wie allfährlich, ſo wird
auch diesmal wieder genügend Brennholz an
hieſige und auswärtige Jntereſſenten zum
Verkauf gelangen.
Großmütterchennachmittag.

a. Wallendorf. Der Vaterländiſche Frauen-
verein vom Roten Kreuz, Ortsgruppe Wal-
lendorf und Umgegend beabſichtigt am Sonn-
tag, dem 9. Dezember, im hieſigen Gaſthof
einen „Großmütterchennachmittag“ zu veran-
ſtalten.,
Waſſervögel halten Einzug.

a. Menſchan. Seit einigen Tagen kann
man hier auf der Saale an der Kahnanlege-
ſtelle viele Waſſervögel beobachten. Es han
delt ſich um Teichhühner und Kronentaucher,
die alljährlich um dieſe Zeit aus der Aue
kommend Einzug auf der fließenden Saale
halten.

Um Leuna und Dürrenberg

Baubeginn am Saaledurchſtich

d. Creypau. Eine große Leipziger Kies
baufirma iſt ſeit geſtern damit beſchäftigt, die
notwendigen Gleisanlagen und Baugeräte an
der Trebnitzer Rampe auszuladen. Die
Firma führt mit heimiſchen Arbeitern den
Saaledurchſtich von Creypan bis zur Röſſener
Eiſenbahnbrücke durch. Dieſe Arbeit gehört
mit zu den notwendigen Saaleregulivrrungs-
arbeiten, die im Zuge des Mittellandkanals
durchgeführt werden. Mit den eigentlichen
Erdarbeiten wird dann vorausſichtlich An-
fang nächſter Woche begonnen werden können
Durch dieſe Arbeiten werden wieder eine
ganze Anzahl Erwerbsloſe, vor allem der
ländlichen Gemeinden, eine lohnende Beſchäf-
tigung finden.

Gegen Hunger und Kälke
c. Dürrenberg. Den Auftakt zu den Ver-

anſtaltungen des Winterhilfswerkes in Dür-
renberg war das Fußballſpiel Eintracht-
Halle Dürrenberger Sportverein, das die
Gäſte dank ihres beſſeren Zuſammenſpieles
mit 3:0 gewannen. Jn Anbetracht des
Wetters kann der Beſuch als ausnehmend
gut bezeichnet werden; das Treffen wurde
vom Gemeindeſchulzen Preſuhn gut ge-
Ieitet.
Gegen 109 Uhr verſammelten ſich auf dem
Hindenburgring die Gliederungen der Par-
tei, Arbeitsfront uſw. zu einer Veranſtal-
tung im Kampf gegen Hunger und Kälte.
Von dem nwxeuerrichteten Opferaltar aus
ſprach der Ortsgruppenleiter Pg. Schröder.
Er umriß die Maßnahmen der Vorkriegs-
zeit zur Linderung der Not, die ſich meiſt in
„Wohltätigkeitsveranſtaltungen“ erſchöpften.
Dann kam die harte Zeit der Nachkriegs-
jahre mit Jnflation und Deflation ſowie
deren Scheinblüte, die ſich in immer ſteigen
derem Maße durch Vermehrung der Arbeits-
loſenzahl auswirkte. Erſt durch die ent-
ſchloſſenen Maßnahmen im Jahre 1933 wurde
das Heer der Arbeitsloſen vermindert und
im Winter 1933--34 zum erſten Mal das
WHW. eingeſetzt. Der Erfolg war nur mög-
lich durch treue Pflichterfüllung aller Volks-
genoſſen gegenüber ihren in Not geratenen
Brüder. Einigkeit erzeugte wirkliche Volks-
gemeinſchaft. Und ſo ſoll auch in dieſem
Winter alles getan werden, um der Not zu
ſteuern, damit ſie in abſehbarer Zeit in un
ſerem Vaterland gang überwunden iſt.

Pg. Schröder entzündete dann dir Opfer-
flamme. Die Gliederungen zogen hierauf
geſchloſſen nach dem Gradierwerk zu einer
öffentlichen Verſammlung, in der Pg. Gra-
bow aus Weißenfels über das WHW. ſprach.

Profeſſor Schöttler predigt.
d. Lenna. Am Tokenſonnkag wird General

fnperinkendent Profeſſor D. Schöktler in der
Friedenskirche zu Lenng predigen

e
Aus cdeom Goisel rats

die Verflüſſigung der Luft!
Ein moderner Zauberer erzeugt künſtliche Edelſteine

g. Mücheln. Am Dienstag hielt der Phy
ſiker Stadthagen, Berlin, vor den Leh-
rern und Schülern des Reformrealgymna-
ſiums einen Experimentalvortrag über die
Verflüſſigung der Luft und die Erzeugung
der höchſten chemiſchen Temperaturen.

Herr Stadthagen gab zunächſt eine Er-
läuterung der drei Körperarten: feſt, flüſſig
und gasförmig ſowie die Ueberführung von
dem einen Aggregratzuſtand in den anderen
Dann ging er auf die Verflüſſigung der
Luft ein, die bei minus 191 Grad Celſius
erfolgt. Durch Geheimrat Profeſſor Dr. Dr.
Carl von Linde, der am 16. November
im 93. Lebensjahre geſtorben iſt, gelang es
einen Apparat zu konſtruieren, mit dem
flüſſige Luft in beliebiger Menge hergeſtellt
werden kann. An einer ſchematiſchen Dar-
ſtellung machte der Redner den Vorgang klar
Jnnerhalb eines geſchloſſenen Apparates be-
findet ſich die Luft in andauerndem Kreis-
lauf zwiſchen einer Kompreſſionspumpe und
dem ſogenannten Gegenſtromapparat, in dem
ſie von jener zuſammengepreßt und nach
erfolgter Abkühlung in ein Röhrenſyſtem ge-
trieben wird. Dann führte er mit der flüſ-
ſigen Luft eine große Anzahl Experi-
mente aus. Jn wenigen Augenblicken
ſtellte er Speiſeeis her und verabreichte
Koſtproben, dann reinigte er Wäſche, miſchte
Petroleum mit flüſſiger Luft und brachte das
Gemiſch mit einem Hammerſchlag zur Ex-
ploſion. Weiter ließ er Queckſilber und
Alkohol erſtarren und zeigte, daß Blumen
und Weinbeeren, mit flüſſiger Luft
übergoſſen, glasartig erhärten und zerſplit-
tern. Neben einer Anzahl weiterer Verſuche
wirkte beſonders der leuchtende Eis-
block.

Flüſſige Luft hat eine bläuliche Färbung
und wird in unverſchloſſenen Flaſchen auf-

bewahrt, da ſie ſich durch eigene verdunſtende
Kälte ſelbſt abſchließt. Jm Gegenſatz zu
dieſen niederen Temperaturen ſtanden dann
die Verſuche mit Entzündung von Alumini-
um, wodurch Temperaturen bis 4000 Grad
entſtehen. Herr Stadthagen zeigte drei ver
ſchiedene Gemenge und zwar Hammerſchlag,
Gips und Quarzſand jedesmal mit Alumi-
nium und brachte dieſe mit einer Barium-
Magneſium Verbindung zur Entzündung.
Hierbei entſtanden ſo hohe Wärmegrade, daß
Stahlſpäne zu einem Block verſchmolzen,
und ſogar eine Stahlplatte un ter Waſſer
durchſchmolzen wurde.

Zum Schluſſe brachte er wohl einen der
intereſſanteſten Verſuche, die Herſtellung ſo
genannter „ſynthetiſcher“ Edelſteine
Es entſtanden kleine Rubine, die an die
Schüler verteilt wurden.

W

Ein Aufko verbrannk.
Mücheln. Wahrſcheinlich infolge eines

Defektes an der Benzinleikung blieb geſtern abend
das Auto eines Müchelner Fleiſchermeiſters
ſtehen. Als es abgeſchleppt werden ſollke, ver-
ſuchte der Fahrer, den Mokor in Gang zu brin
gen, dabei entſtand wahrſcheinlich ein Vergaſer-
brand, der, ehe er gelöſcht werden konnke, einen
ſolchen Umfang annahm, daß der Wagen voll
ſtändig verbrannke.

Haſenbraten für Bedürffige.

g. Mücheln. Auf den Grubenfeldern der
Werke Eliſabekh und Cecilie wurden am Dienskag
von ekwa 25 Schützen 61 Haſen, acht Kaninchen
und 20 Rebhühner geſchoſſen. Jm Einvernehmen
mit dem WHW. wurden 25 Haſen an bedürftige
kinderreiche Belegſchaftsmitglieder verteilkt; auch
dem weiblichen Arbeiksdienſt wurden einige Haſen

überlaſſen.

Aus qem übrigen KreisgebietWohltät'gkeitsabend in Benkendorf
Zu Gunſten des Bereikſchaftsdienſtes

m. Benkendorf. Der Vaterländiſche Frau-
enverein vom Roten Kreuz, Ortsgruppe
Benkendorf, hielt am Sonntagabend im
Gaſthof Liſt, hier, eine außerordentlich gut-
gelungene Veranuſtaltung zu Gunſten des Be-
reitſchaftsdienſtes der Samariterhilfe des
Deutſchen Roten Kreuzes ab.

Die 1. Vorſitzende Frau Rittergutsbeſitze-
rin von Zimmermann begrüßte die
überaus zahlreich erſchienenen Gäſte auf das
herzlichſte und erklärte den Sinn und Zweck
dieſes Abends, deſſen Reinertrag dem Bereit-
ſchaftsdienſt für Anſchaffungen und dem
Winterhilfswerk überwieſen wird. Der
Frauenchor des Vaterländiſchen Frauenver-
eins eröffnete den Abend mit dem Lied
„Kreuz im wrißen Felde“; der Chor hatte
auch ſonſt die Ausſchmückung des ganzen
Abends übernommen, der in ſeiner abwechs-
lungsreichen Vortragsfolge an wahrer
Volkstümlichkeit nichts zu wünſchen übrig
ließ, ſo daß die Zuhörer voll und ganz auf
ihre Rechnung kamen und reichen Beifall
ſpendeten. Die Geſamtleitung lag in den
Händen des Dirigenten Franz Albers,
Neukirchen, dem für ſeine mühevolle Arbeit
herzlicher Dank gebührt. Von den Mitglie-
dern des Vaterländiſchen Frauenvereins war
wieder eine geſchmackvoll zuſammengeſtellte
Tombola geſtiftet worden, die ſehr ſtarke
Nachfrage aufwies und bei vielen eine große
Freude am Gewinn hervorrief.

Am Schluß des Abends dankte die 1. Vbr-
ſitzende allen Mitwirkenden und empfahl
allen jungen Mädchen, ſich recht zahlreich an
den Samariterlehrgängen zu beteiligen. Mit
dem Deutſchland- und Horſt Weſſellied wurde
dieſer gutgelungene Abend beſchloſſen.

Diebe im Haus.
m. Schladebach. Dem Melkermeiſter Skad-

ler auf der Domäne wurden öfker größere und
kleinere Geldbeträge aus ſeinem Küchenſchrank
enkwendet, und obgleich er ein neues Schloß an
der Hauskür anbrachte, nahmen die Diebſtähle
kein Ende. Der Gendarmerie gelang es nun, den
Dieb in dem 16jährigen Schmiedelehrling Okto
Enke von hier zu ermikteln und zur Anzeige
zu bringen.

Lauchstädt und D mgebung

Turn und Sporkabzeichen.
I. Bad Lauchſtädt. Dem Buchdrucker Karl

Erdenkäufer wurde das deutſche Turn und
Sporkabzeichen verliehen.

Meiſterprüfung beſtanden.
J. Bad Lanuchſtädk. Der Bäcker Arno

Schwalbe legte vor dem Prüfungsausſchuß in
Weißenfels die Meiſterprüfung mit Erfolg ab.
Wir gratulieren.
Altersjabilänm.

1. Klein Lauchſtädt. Am kommenden Sonnkag
begeht der Renkner Karl März ſeinen 72. Ge

der Samariterhilfe des Koken Kreuzes

burkskag. Dem eifrigen Mitglied des Landwehr-
vereins wünſchen wir einen zufriedenen Lebens-
abend.

159 Faſanen auf der Skrecke.
l. Kriegſtedt. Jm Jagdrevier des Grafen zu

Waldeck und Pyrmont wurde am Dienskag eine
Jagd auf Faſanen abgehalten. Von fünf Schützen
wurden 159 Faſanen, zwei Rebhühner und ein
wildes Kaninchen erlegt.

Das Lützener Land

Unker der goldenen Myrke.
ü. Lüßen. Am 23. November kann das Renk-

nerehepaar Hermann Rochau, Hoſpitalſtraße
wohnhaft, das Feſt der goldenen Hochzeit be-
gehen. Dem rüſtigen Jubelpaar wünſchen auch
wir alles Guke.

Im bibliſchen Alker.
ü. Goſtau. Am vergangenen Dienskag konnke

Frau Wilhelmine Wetzel geb. Epheſer in
körperlicher Friſche ihren 84. Geburtkskag feiern.
Vor einigen Jahren noch wurde die Jubilarin, die
auch heute noch Feldarbeiten verrichtet, für Treue
in der Arbeit mit Ehrenurkunden und Geſchenken
ausgezeichnek.

Nachbarstadt Halle:

„Die Luſtigen Weiber“
als Fremdenvorſtellung in Halle.

Das Stadttheater Halle führt Otto Nico-
lais komiſch-phantaſtiſche Oper „Die luſti-
gen Weiber von Windſor“ demnächſt
als Fremdenvorſtellung auf. Der
Text iſt nach der bekannten Komödie Shake-
ſpeares geſchrieben. Es iſt die luſtige Fabel
von den verſchmähten Liebhabern und dem
eiferſüchtigen Ehemann, von dem verliebten
dicken Falſtaff, der zweimal einmal im
Waſchkorb, dann als altes Weib verkleidet
von dem tobenden Ehemann gerettet und zu-
letzt in einem tollen Geiſterſpuk jämmerlich
geſtochen und gezwackt wird. Zu dieſer Hand
lung gehört eine heitere nd köſtliche Muſik,
die reich an volkstümlichen Melodien iſt.
Stimmungsvolle Chöre, graziöſe Tänze und
bunte Bühnenbilder ſteigern die Lebendig-
keit von Handlung und Muſik und ermit-
teln wieder die Wirkung, die dieſe Oprr ſchon
ſeit Jahrzehnten auf allen deutſchen Bühnen
erprobt hat.

Vertrauensmann für
Mitteldeutſchland.
Der Führer der Wirtſchaftsgruppe „Spar-

kaſſen“, Präſident Dr. Kleiner, hat Landrat
Schuſter, Generaldirektor der Mittel
deutſchen Landesbank Girozentrale für
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
zum Vertrauensmann für die Wirtſchafts
gruppe „Sparkaſſen“ im Wirtſchaftsbezirk

die Sparkaſſen in
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Aus der Heimatprovine
Grauenwolle Tak in Schweinitz
Unmenſchliche Eltern verbrennen ihr Kind,

Großes Aufſehen ier die Verhafr

tun der EheleuteSchirewagen aus Schweinitz. Juſolge
der Streitereien zwiſchen den Ehelenten warder Polizei zu Ohren gekommen, daß die
Frau vor ihrer Verheiratung im Jahre 1982
ein Kind in ihrer elterlichen Wohnung in
Stolzenhain geboren hat, das aber ver
ſchwunden iſt. Die polizeilichen Ermittlun-
gen führten heute dahin, daß die Feſtgenom-
menen geſtanden, das Kind nach der Geburt
im Kachelofen verbrannt zu haben.

Eine Mauer fiel um
Ein 11jähriger Junge wurde erdrückt.
Am Dienstagabend gegen 6 Uhr ſtürzte

in der Adolf-Hitler-Straße in Barleben
eine alte Straßenmauer um und begrub den
jährigen Schüler Richter unter den
Trümmern. Die Mauer war vor vielen
Jahren aus ſchweren Felöſteinen und Lehm-
mörtel erbaut, die Einſturzlänge beträgt
etwa 10 Meter, und war einen halben Meter
ſtark, unter deren Laſt der Junge zuerſt gar
nicht zu finden war. Erſt nach geraumerZeit zog man ihn dann mit ſchweren Körper-
quetſchungen und brüchen leblos hervor.
Die Mutter trifft dieſer Unglücksfall be-
ſonders ſchwer, da bereits zwei Brüder eben
falls im blühendſten Alter durch Unglücks
fälle ums Leben kamen; der erſte beim
Waſſer- und der zweite beim Bopxſport.
Ferner befindet ſich die Mutter der ver-
unglückten Söhne infolge eines ſchweren
Rheumaleidens ſeit längerer Zeit im
Krankenhaus, ſo daß die Familie Richter
ſtändig vom Unglück heimgeſucht worden iſt.

zwei Elbebrücken ferliggeſtelll

Generalprobe auf der Brücke in Magdeburg
Die neue Magdeburger Elbebrücke, die be

kanntlich den Namen „Brücke der
4. Pioniere“ erhalten wird, wurde einer
Belaſtungsprobe unterzogen. Für die Fel-
der, die belaſtet wurden, ſtanden ſechs
Straßenbahnwagen von je rund 14 Tonnen
bereit, außerdem Laſtkraftwagen, Laſtzüge
und ein Dampfpflug. Der ganze Fahrzeug-
park ergab eine mittlere Belaſtung von rund
500 Kilo je Quadratmeter. Die neueBrücke iſt ſo gut wie fertig. Man iſt dabeti,
die letzten Arbeiten zu verrichten und nicht
lange, ſo wird die „Brücke der 4. Pioniere
ihrer Beſtimmung übergeben werden.

Auch in Meißen iſt die Brücke fertig

Die neue Elbbrücke in Meißen kann
nunmehr als fertiggeſtellt gelten, nachdem
auch der linksſeitige Brückenkopf mit ſeinem
Anſchluß an zwei Hauptverkehrsſtraßen der
Stadt hergeſtellt iſt. Die neue Brücke macht
einen impoſanten Eindruck, nachdem die
Bahnhofſtraße auf der rechten Elbſeite bis
zur Brücke weſentlich verbreitert und ver-
beſſert worden iſt.

12000 Fronkſoldaten in Deſſan

Staatsbeſuch Seldtes am 2. Dezember.
Am Sonntag, dem 2. Dezember, wirdö

Reichsarbeitsminiſter und Bundesführer des
NSDFB. (Stahlhelm) Seldte dem
Reichsſtatthalter Hptm. Loeper und
Stagtsminiſter Freyberg einen Staats-
beſuch abſtatten. Reichsarbeitsminiſter
Seldte wird 11.15 Uhr von einer Autoſtaffel
der Gauführung des NSDFB. feierlich ein
geholt. Acht Ehrenſtürme der befreundeten
Organiſationen werden in der Kavalierſtraße
bis zum Hauſe des Reichsſtatthalters Auf-
ſtellung nehmen. 11.30 Uhr ſchreitet der
Reichsarbeitsminiſter Seldte die Front der
Ehrenformationen ab. Er wird ſich an
ſchließend zum Staatsbeſuch beim Reichsſtatt-
halter und Gauleiter Hauptmann Loeper be
geben. Dann erfolgt der Beſuch beim
Staatsminiſter Freyberg.

Die Mitglieder des- NSDFB. (Stahl-
helm) aus dem Gau Magdeburg-Süd-
Anhalt-Harz treffen in Sonderzügen
und auf Laſtkraftwagen in Deſſau ein und
nehmen auf dem Marktplatz Aufſtellung. An
die verſammelten 12 000 Frontſoldaten wer-
den nach Grußworten des Gauführers
Friedrich der Bundesführer Seldte und
der Reichsſtatthalter Loeper Anſprachen
halten. Nach dem Gauappell erfolgt ein
Vorbeimarſch vor dem Hauſe des Reichs-
ſtatthalters. Der Gauappell ſoll ein macht-
volles Bekenntnis des NSDFB. (Stahl-
helm) zum nationalſozialiſtiſchen Staat
werden. Abends iſt eine frontſoldatiſche
Kundgebung, bei der einer der älteſten Stahl
helmer, der bekannte Seeheld Graf vor
Luckner, die Hauptrede halten wird.

Unfall in einemschwerſpat Werk
Zwei Bergleute tödlich verſchüttet.

Jm Schwerſpat-Werk der Richelsdorfer
Hütte bei Gerſtungen an der Werra
wurden der 4 jährige Bergmann Karl Fey
und der 90 jährige Bergmann Georg
Struckmeyer von r Geſtetnsmaſſen r und verſchüttet. Beide
konnten nur als geborgen werden.
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Mill.Mull Ton
Es gibt nur eine Sittlichkeit, und das iſt

die Wahrheit; es gibt nur ein Verderben,
und das iſt die Lüge. Feuchtersleben.

Ernil
geht zur Treibjagd
Heitere Jagdgeſchichte von Wilhelm Bolde,.

Emil Schlupp ſen., Jnhaber der Firma
„Schlupp Sohn, Moſtrich und ſaure Gurken
fabrik““ Hauptmann der Schützengilde von
Kleinkleckersberg und eifriger Nimrod vor dem
Herrn, huldigte dem Schießſport und Weidwerk
von Kindesbeinen an. Jn der Schule pfefferte
er Erbſen und Tonkügelchen mit dem Blasrohr
nach Wandtafel und Ohren der Mitſchüler und
mußte eines Tages brummen, als ſich ein Fehl
ſchuß auf die Glatze ſeines Klaſſenlehrers ver
irrte. Mit dem Luftgewehr nahm er aus der
Bodenluke die Fenſterſcheiben der Nachbarſchaft
mit durchſchlagendem Erfolg aufs Korn und
erfreute ſich als Lausbub und Schreck aller
ruhigen Bürger nur der ſtillen Zuneigung des
Glaſermeiſters Bruch. Nach beendeter Lehr-
zeit und Rückkehr ins Vaterhaus war er in die
Schützengilde eingetreten. Seit zwei Jahren
entlaſtete ihn Emil Schlupp jun. als Kompag-
non, Buchhalter und Expedient der Firma, ſo
daß er endlich Zeit und Muße fand, den ſchnel-
len Haſen zu jagen.

Schlupp nahm heute das zweite Frühſtück in
ſeinem „Privatkontor“ ein. Jn Anbetracht der
Nachwehen der erſt vor wenigen Morgen-
ſtunden ausgeklungenen Feier der Gründung
des Kegelklubs „Jmmer an der Wand lang!“
einverleibte er ſich drei Rollmöpſe und ſchlürfte
mit Behagen extraſtarken Kaffee. Nach der
Wiederbelebung ſeiner übernächtigten Lebens-
geiſter ſchritt er zur Erledigung der ſpärlich
eingegangenen Morgenpoſt. Drei faule Kunden
beantworteten die Mahnung ausſtehender
Zahlungen mit gehäſſigen Briefen. Der eine
beſchwerte ſich, daß Schlupps Moſtrich zu mild,
der andere, daß er zu ſcharf und Fleiſchermeiſter
Fett höhnte, daß er zu dünnflüſſig fabriziert ſei.
Viele Volksgenoſſen hätten ſich beim letzten
Ferkelmarkt an ſeinem Roſtbratwürſtchenſtand
Schlips und Bluſe bekleckert. Mit dem ärger-
lichen Ausruf: „Macht Eiern Sämf alleene!“
beförderte Schlupp die Zuſchriften in den

t und öffnete ſeufzend den letzten
Brief.

Der Faltenwurf ſeiner bis zum nicht mehr
vorhandenen Wirbel reichenden Stirn glättete
ſich, und die behäbigen Züge ſeines runden
Antlitzes leuchteten im Schein der freundlich
ins Zimmer lächelnden Morgenſonne. Ge-
ſchäftsfreund Puff, Pächter der Gemeindejagd
in Petersdorf, ſchrieb auf verzierter Karte:
„Zu der am Sonnabenöd, dem 24. November
ſtattfindenden Treibjagd mit anſchließendem
Schüſſeltreiben und Schlachtefeſt biſt Du nebſt
Hund freundlichſt und dringlich eingeladen!
Stelldichein punkt 9 Uhr im Gaſthof zur
Linde!“

Strahlend erhob ſich Schlupp aus den weichen
Kiſſen des geräumigen Schreibſeſſels und
rakelte und ſtreckte die verſeſſenen Glieder im
Vorgefühl der in Ausſicht ſtehenden Weid-
mannsfreuden im Kreiſe fideler Jagdgenoſſen.
Sein Jagdköter „Treff“, der ſich in den Ge
ſchäftsſtunden abwechſelnd mit Herrchen in die
Benutzung des gemütlichen Bergundtalſofas
teilte, fühlte ſich verpflichtet, an der Morgen
rn ſeines Herrn teilzunehmen. Er
prang vom Kanapee, dehnte und ſtreckte gäh-
nend Läufe und Körper und verfolgte aufmerk-
ſam den weiteren Verlauf des ungewöhnlichen
Temperamentausbruches bei ſeinem Herrn.

Auf der benachbarten Diele langte Schlupp
die geliebte doppelläufige Jagöflinte aus dem

Unterhaltungsbeilage
Gewehrſchrank, um ſich beizeiten von ihrem ge-
brauchsfertigen Zuſtand zu überzeugen. Der
Griff nach der Flinte löſte bei Treff unbändiges
Freudengeheul und Toben aus, ſo daß der be-
häbige Hauskater Peter mit geſträubtem Fell
vom Fenſterplatz ſprang und, vergeblich nach
einer Fluchtmöglichkeit ſuchend, die lange Diele
auf und ab ſauſte. Treff hielt angeſichts der
Jagdflinte Peters Fluchtverſuche für eine ver-
ſtändnisvolle Aufforderung zur Vorübung auf
die bevorſtehende Haſenhatz und jagte den Kater
lauthals mit Kiff und Kaff durch Diele und
Treppenhaus. Schlupp ſeinerſeits ließ ſich die
durch Peter gebotene Gelegenheit zur Ziel-
übung „auf den laufenden Haſen“ nicht ent-
gehen und mühte ſich ab, zielend mit ſchwin-
genden Läufen den Sätzen und Sprüngen des
gehetzten Katers zu folgen. Als er auf dieſe
Weiſe mit der Laufmündung die große Zier-
vaſe auf dem Tiſchchen der Korbmöbelgarnitur
und zwei Birnen des Geweihkronleuchters zur
Strecke und Kater Peter ſich durch die klirren-
den Scheiben des Fenſters in Sicherheit gebracht
hatte, goß Schlupp zur Beruhigung des Jagd-
fiebers zwei Kognaks „auf die Lampe“.

Jm Vorjahr hatte Emil nicht endenwollende
Hänſeleien über ſich ergehen laſſen müſſen, als
er freudeſtrahlend von ſeinen weidmänniſchen
Erfolgen auf die durch Ohren, Beine und
Schwanz geſchoſſenen, ſich im Blute wälzenden
Haſen berichtet hatte. Deshalb hielt er es für
nützlich, den letzten Teil ſeines Notizblocks in
ein weidmänniſches Vokabelbuch zu verwandeln.
Er ſchrieb und vchſte, wie einſt als geplagter
Ouartaner:

Haſe Lampe, Krummer
Ohren Löffel
Haut Balg
Haare Wolle
Augen Seher
Beine Läufe
Lager Saſſe
Blut Schweiß
Schwanz Blume
Loch darunter Weidloch
Roſinen daraus Loſung

uſw.

Der große Tag kam heran. Emil Schlupp
legte den Geldſchrankſchlüſſel unter das Kopf
kiſſen, den Schlüſſel zur hinteren Haustür vor
ſorglich unter den Abtreter, Treff an die Leine
und die Geſchäftsleitung in die Hände ſeines
Sohnes Emil Schlupp' jun. Er behängte das
Gewölbe ſeines umfangreichen Körpers mit
Flinte, Ruckſack, Jagdmuff und Patronentaſche.
Dieſe, in Anbetracht des gefährlichen Jnhalts
vor der Kontrolle der holden Gattin geſichert,
enthielt außer den ſcharfen Patronen das ge-
brannte Zielwaſſer.

Jm vollen Kriegsſchmuck, den kühnen Jäger-
hut mit dem wippenden Gamsbart auf dem
ſtolzerhobenen Haupte, zog Emil mit dröhnen-
den Schritten, allen Katzen und alten Weibern
abergläubiſch im Zickzack aus dem Wege gehend
und ſtrahelnden Blickes eifrig nach links und
rechts mit „Weidmansheil!“ grüßend zum
Bahnhof. Mit lautem „Weidmannsgeheul!“
empfingen ihn dort ſeine beiden Skatfreunde
Müller und Lehmann, die der Treibjagd als
Schlachtenbummler, dem Schüſſeltreiben und
anſchließendem Männerſkat aktiv, beizuwohnen
pflegten.

Nach zehn Minuten Bahnfahrt und zwei
Kilometer Landſtraßenmarſch hielt das Klee-
blatt durch die verwegen koſtümierte, mit ge-
fährlichen Knüppeln fuchtelnde Treiberſchar
ſeinen Einzug in die „Linde“. Vielſtimmiges
Hundegekläff und ein dröhnendes „Hals- und
Beinbruch, Emil!“ empfing den im Rahmen
ſeiner Freunde in die Gaſtſtube tretenden
Schlupp.

Mit einer Runde altem Korn wurde. die
Treibjagd angeblaſen und der Jagdherr ver-
kündete, daß für jeden Fehlſchuß zehn Pfennig
in die Jagdkaſſe abgeführt werden ſollten. Jn
weiten Halbkreiſen umzingelten zwei Dutzend
Jäger und doppelt ſo viel Treiber das erſte
Viertel der haſengeſegneten Gemarkung.

Da der Jagdherr ſeine Gäſte nach Alter und
Gewicht zum Einkreiſen entließ, hatte der zwei-
einhalb Zentner in die Flur tragende Emil
noch Gelegenheit, die Schilderung ſeines letzten
„Grand mit Vieren“ los zu werden. Dann
holte er aus zu kriegeriſchem Tun. Nach meh-

Die langen Herbſt- und Winterabende geben

Das LDeich des Briefmarbenſammlers

dem Briefmarkenſammler die willkommene
Muße zur Beſchäftigung mit ſeinen Schätzen, Lupe, Pinzette, Zähnungsſchlüſſel und Waſſer-
zeichenſucher ſind ſeine unentbehrlichen Hilfsmittel. Dann erſchließt ſich vor ſeinen Augen die
Welt mit ihren Landſchaften, geſchichtlichen Entwicklungen und politiſchen Ereigniſſen.

Nummer 274
28. November 1934

Baterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

23. November.
1745: Friedrich der Große beſiegt die Sachſen

bei GroßHennersdorf.
e

reren Fehlſchüſſen hatte er ſchon im erſten Trieb
Weidmannsglück. Sein ſcharfes Jägerauge er-
ſpähte im Winterraps auf zwanzig Meter einen
ſich drückenden Haſen. Emil, gedeckt von einer
Bodenwelle, wußte ſich unbeobachtet, ſchlich bis
auf fünf Meter den aushaltenden Haſen an
und wagte dann den zwar unweidmänniſchen,
aber ſicheren Schuß auf den Haſen „in der
Saſſe“. Die Wirkung war fabelhaft und furcht
bar! Der Haſe lag auf der Stelle, und der Nah
ſchuß und Volltreffer hatte ihm den Kopf weg
geriſſen. Da Treff und die Treiber inzwiſchen
mehr Betätigungsgelegenheit bei den Nachbar
ſchützen gefunden hatten, mußte Emil ſeine
Beute ſelbſt apportieren. Grinſend gratulierten
die Jagdgenoſſen, als er bald darauf mit ſeinem
den Tatbeſtand verratenden geköpften Hoppel-
mann die Strecke verunzierte.

Jm zweiten Treiben ſtand Emils Patronen-
verbrauch im umgekehrten Verhältnis zu ſeiner
Strecke und Müller und Lehmann notierten ge
wiſſenhaft die Groſchen für die Jagdkaſſe.

Während ſich Emil dann beim Frühſtück das
ſaftige Wellfleiſch mit Sauerkohl munden ließ,
vertauſchten Spaßvögel heimlich ſeine Patronen
gegen ſolche mit einer Ladung von Watte und
Hühnerfedern präparierte.

Neugeſtärkt und nach einem Extraſchluck aus
der geräumigen Kognakflaſche ſchwenkte Emil
mit gewichtigen Schritten in die Schützen und
Treiberwehr. Er hatte glänzenden Anlauf. Die
Hoppelmänner riſſen ihn förmlich um und flitz
ten und ſpritzten mit wippender Blume im
Salut ſeiner harmloſen Doppelſchüſſe links und
rechts aus dem Treiben. Emil ſtrahlte, wenn
im Schuß „die Wolle flog“, fluchte, daß Treff
die „angebleiten“ Haſen nicht einzuholen ver
mochte und ließ ſich durch die Sticheleien ſeiner
beiden Adjutanten Müller und Lehmann nur
zu geſteigertem Patronenverbrauch anfeuern.
Als er ſich infolgedeſſen verſchoſſen hatte, kam
er durch eine Anleihe beim Jagdherrn zwar
wieder zu vollwertiger Munition, im vierten
und letzten Treiben aber auf verlorenen Poſten.
Nur ein Vertreter der Familie Lampe ſauſte in
voller Fahrt, dichtauf gehetzt von dem ganz
fahrig gewordenen Treff vor Emil durchs Ge-
lände. Er ſchoß, der Haſe rollte, aber gleich-
zeitig begann Treff, die Miſſetat ſeines Herrn
kündend, heulend und jaulend mit eingezogener,
geknickter Rute eine Runde innerhalb der ſchon
ſtark zuſammengerückten Schützen- und Trei-
berwehr. Emil hatte ſeinem treuen vierbeinigen
Jagdgenoſſen nachträglich den Schönheitsfehler
korrigiert und die ungekürzt gebliebene Rute
mit Haſenſchrot kupiert! Und während der anu-
weſende Tierarzt den Treff endgültig um die
hinterſten 30 Zentimeter kürzte und den Stum-
mel bandagierte, ſtellte die ſchadenfrohe Jagd-
runde nach eingehender Unterſuchung des Fal-
les unter Hallo feſt, daß der beteiligte Lampe
kein Schrotkorn erhalten und ſich im Maſchen-
draht des Windmühlengartens das Genick ge-
brochen hatte!

Beim fröhlichen Schüſſeltreiben um die ge-
bratenen Gebeine des zu Ehren des Tages hin-
gerichteten Borſtentieres wurde Emil mit
2,70 Mark Fehlſchußgeldern als „Jagdkönig der
Jagdkaſſe“ gefeiert und verdonnert, ſich für den
unbeſchoſſen erlegten Krummen vom Wind-
mühlenhügel mit einer Runde altem Korn für
die Treiberkehlen zu löſen.

Bis zum Morgengrauen dröhnten die Tiſch-
platten unter den Männerfäuſten der Skat-
runden. Bierfäſſer wurden leer, Weidmänner
voll. Die Geſichtszüge röteten und die Gemüter

Roman von Margok von Stmpfon

5. Fortſetzung.
„Wie habt ihr eigentlich erfahren, wie ich mich

jetzt nenne?“ fragte Naydeck, der zuletzt ſchon
nicht mehr zugehört hatte.

Balling zog einen Zettel aus der Taſche, auf
dem eine ganze Reihe von Namen ſtand:

„Wir ſind alle deine Namen durchgegangen
und fanden heraus, daß momentan keiner mehr
für dich zu brauchen ſei als Naydeck. Bei
unſerer Erfahrung war es nicht allzu ſchwer,
dahinterzukommen. Doch ich will dich nicht
länger aufhalten. Lebewohl, und Hals und
Beinbruch!“

„Behalte noch einen Augenblick Platz,
Alfred.“

Es war Nanwydeck darum zu tun, die Spür-
hunde von ſeiner Fährte abzulenken:

„Jch habe etwas vor, was mir das Genick
brechen kann, wenn es vorbeigelingt. Andern-
falls bin ich ein gemachter Mann. Jmmerhin,
man kann ja nie wiſſen, wie ſo was abläuft.
Jedenfalls habe ich Vorſorge getroffen für den
Fall meines Todes. Das, was ich dann zurück
laſſe, wird Ferrier überwieſen werden. Jhr
ſollt es euch brüderlich teilen. Jhr wißt alſo
nun Befſcheid, falls ihr eines Tages Geld be-
kommt. Aber ich denke doch“, Naydeck lächelte
ein wenig ironiſch, „wir ſehen uns noch einmal
wieder. Vielleicht komme ich doch noch mal
a Amſterdam. Grüße Dolly recht ſchön von

an Ballings Augen ſtand ein begehrliches
Licht. Wo es Geld gab, war er dabei:

„Und wenn dir dein Vorhaben, wie ich dir
herzlich wünſchen will, glückt. wo und wann
ehen wir uns dann wieder?“

Naydeck überlegte ſchnell. Eine Abſage durfte

S ritrſt Woronzef
Nachorttck verboten

Wer zu dieſer Geſellſchaft ge
Es galt

er nicht geben.
hört, war hier verfallen, das wußte er.
auf der Hut zu ſein.

„Wenn es gelingt, heute in einem Jahr in
Amſterdam, im Niederländiſchen Hof unter dem
Namen Strecker aus Budapeſt.“

„Topp! Alſo Strecker, Budapeſt, Nieder-
ländiſcher Hof in Amſterdam.“ Balling machte
ſich eine kurze Notiz. Dann reichte er Naydeck
die Hand. „Alſo laß es dir gut gehn, und
Weidmannsheil!“

Ruhig, ganz und gar Gentleman,
das Hotel.

Naydeck mußte ſich ſammeln. Das Wieder-
ſehen war ihm höchſt fatal geweſen. Ein Glück,
daß er dieſen unangenehmen und gefährlichen
Menſchen auf leidliche Art losgeworden war!
Aber das unverhoffte Auftauchen dieſes Ge-
noſſen früherer Zeiten hatte ihn erregt. Er
ging auf ſein Zimmer und verſuchte ruhig zu
werden. Es war ja ſchließlich noch alles gut
abgelaufen. Unmittelbare Gefahr lag kaum
mehr vor, die Angelegenheit war wohl auch
auf das rechte Geleis geſchoben. Balling fuhr
heute nacht nach Genua. Napydeck ſah nach der
Uhr, in einer kleinen halben Stunde ging der
Zug. Er würde alſo nur Zeit haben, zum
Bahnhof zu gehen, höchſtens ſchnell noch irgend-
wo ein Glas Bier trinken oder einmal durch
die Spielſäle bummeln. Aber um ſich nach
ihm, ſeinem Leben, ſeinem Umgang zu er-
kundigen, dazu war die Zeit viel zu kurz. Zu-
dem galt es als Regel in dieſen Kreiſen, dem
andern nicht ins Gehege zu kommen. Aber
immerhin! Dieſem Balling war nicht recht zu
trauen! Er war ſelbſt keiner von den „Großen“,
und darum fiſchte er gern im trüben Waſſer
anderer. Aber ſeine Beziehungen zu Woron-

verließ er

zeff waren auch noch zu neu. Selbſt wenn
Balling ſich erkundigen ſollte, ſo wäre es ein
Zufall, wenn er von ihm hören würde.

Naydeck fühlte, er würde doch noch keinen
Schlaf finden. Das Hotel wollte er nicht mehr
verlaſſen, die heimkehrende Geſellſchaft aus
Nizza hätte ihm begegnen können, und daran
lag ihm nichts. So füllte er den Abend mit
einem Brief an ſeinen Neu Yorker Bekannten,
den Jmpreſario George Macley, aus. Er
kannte den Mann von einer Ueberfahrt von
Bremen nach den Staaten her, hatte ſich mit
ihm angefreundet, war dann einige Tage Gaſt
in ſeiner komfortablen Wohnung geweſen.
Man konnte ſchließlich nicht wiſſen, wie ſich
alles entwickeln würde. Auf jeden Fall ſchien
es ihm richtig, ein wenig vorzuarbeiten.

„Lieber Mayley“, ſchrieb er. „Sie baten
mich, Sie zu orientieren, falls ich einmal einen
guten Coup für Sie wüßte. Nun wohl, ich habe
jetzt nicht nur einen guten, ſondern einen
glänzenden Coup für Sie. Es handelt ſich um
eine Tänzerin, die ich hier in Monte Carlo
kennenlernte. Sie reiſt ſeit etwa einem Jahre
mit einem Fürſten W. in der Welt herum und
iſt ſeitdem nicht mehr aufgetreten. Jch ſah ſie
in Petersburg, vor ihrer Alliance mit dem
Fürſten, und ihr Auftreten war dort ein großer
Erfolg. Sie hat wochenlang ein ausverkauftes
Haus gehabt. Seit Petersburg und ihrer Be-
kanntſchaft mit dem Fürſten hat ihre ganze Er-
ſcheinung noch ſehr gewonnen, ſie iſt eine un-
gemein aparte und ſchöne Frau. Jch glaube, ſie
wäre unter Umſtänden für eine Tournee durch
die Vereinigten Staaten zu gewinnen. Da der
Fürſt ſehr generös iſt, müßte allerdings die
materielle Seite verlockend ſein, aber ich bin
ſicher, daß Sie in dieſem Falle etwas riskieren
dürfen. Sie iſt ganz erſter Klaſſe in jeder
Beziehung, und Sie würden Senſation mit
ihr machen.

Geben Sie mir, bitte, Nachricht, falls Sie in
abſehbarer Zeit einmal nach Europa kommen.
Für Sie gibt es ja keine Entfernungen, und
ſo hoffe ich, Sie früher oder ſpäter in dieſen
ſüdlichen Gefilden zu ſehen. Sie würden das

Angenehme mit dem Nützlichen verbinden; ich
kann mir nicht gut etwas Schöneres denken,
als dieſe warmen, ſonnigen Rivieratage, oder
ſpäter das Oſterfeſt in Rom. Meine Adreſſe
iſt: Graf Ludwig Nandeck, Hotel d LEurope,
Monte Carlo. Briefe werden mir nachgeſchickt
und erreichen mich zuverläſſig.

Uebrigens muß ich Jhnen noch ſchnell meine
Namensänderung erklären: Jch habe inzwiſchen
mit dem Beſitz meines verſtorbenen Onkels
Woldemar Naydeck auch deſſen Namen und
damit den Grafentitel geerbt. Jch grüße Sie
in Erinnerung unſerer gemeinſam verlebten
Zeiten und der reizenden Tage in Jhrem gaſt-
freien Hauſe und bin in alter Geſinnung

Jhr ergebenſter
Ludwig Graf Nandeck

früher: von Haldenſtedt.“

Drittes Kapitel.
An dem Tage, an dem ſich Fürſt Woronzeff

und Nanydeck kennenlernten, fand folgende
Unterredung auf dem Kopenhagener Polizei-
präſidium ſtatt:

„Jch habe die Spur von „Lindeby“ vder, wie
er ſich auch nannte, „Holbek“ bis München ver-
folgen können, Herr Kommiſſar, dann hörte ſie

wie von der Erde verſchluck: auf.“ Der
Kriminalbeamte blickte etwas betreten auf
ſeinen Chef. Der zuckte mit den Arhſeln:

„Sie müſſen unbedingt noch einmal nach
München fahren, Kjioege. Die Spur darf nicht
verlorengehen! Sie darf unter keinen Um-
ſtänden verlorengehen!“ Der Kommiſſar ſchlug
ungeduldig auf den Tiſch.

„Jch habe das Möglichſte getan, Herr Kom-
miſſar. Die ganze Münchener Kriminalpolizei
iſt für den Fall intereſſiert und hat jede Unter
ſtützung zugeſagt. Doktor Ring hat meinen
Rapport perſönlich entgegengenommen. Er hat
ſich die Akten vorlegen laſſen und will ſich ſelbſt
energiſch des Falles annehmen. Aber ich
fürchte, es wird alles nichts nützen. Wir haben
es mit dem geriebenſten Kunden zu tun, der
mir je vorgekommen iſt.“
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ſtand im Mittelpunkt der erze und Späße,
und als die Stimmung den Höhepunkt der
Ausgelaſſenheit erreichte, ſchwenkte er kurz
atmig und ſchweißtriefend die rundliche Linden
wirtin im Solotanz durch die Tabakſchwaden
der niedrigen Ga e. Die Köter
zur Grammophonmuſik, und die Jäger wieher-
ten vor Lachen; Henn an lichem ver
längerten Rücken bammelte luſtig das heimlich
Zrgrſtecte Ringelſchwänzchen der geſchlachteten

aul
Als die Hähne krähten, hielt Emil mit ſeinenGetreuen hakenſchlagend Einzug in

kleckersberg. An der Rückfront ſeiner Jagd
zjoppe wippte noch immer die geringelte Ver-
zierung, und den im Genick ſitzenden Jägerhut
dekorierten neben dem Gemsbart zwei abge
ſchnittene Haſenlöffel. Dem Treff hatten Spaß
vögel zuguterletzt noch einen Schwupp Schlupp
ſchen Senf auf den Verdand des Rutenſtummels
n. Seinen Verluſt hatte er längſt ver

mergt.
Und am nächſten Morgen gabs zum Frühſtück

Den gerollte Möpſe und extraſtarken
'affeel

Zahlen erzählen aus
aller Welt

Es iſt jetzt genau 400 Jahre her, ſeit der erſte
weiße Mann ſeinen Fuß auf den Boden von Ka
nada ſetzte. Es war der franzöſiſche bung
reiſende Jaques Cartier, der im Jahre 1534
ſeine denkwürdige Reiſe von St. Malo in
Frankreich nach der Mündung des Lorenz-
ſtromes unternahm.

Um das Alter der Fiſche zu beſtimmen, zählt
man die Wachstumsringe der Schuppen. Auf
dieſe Weiſe hat man feſtgeſtellt, daß Heringe bis
zu 25 Jahre alt werden können.

4

Während es in der Welt 225 ſogenannte
Ozeanographiſche Jnſtitute gibt, die ſich mit
Meeresunterſuchungen und Studien der Lebe-
weſen in Salz- und Süßwaſſer befaſſen, gibt es
nur drei entſprechende Laboratorien, die Wüſten
und Steppen zum Gegenſtande ihres Studiums
gemacht haben, obwohl dieſe den vierten Teil
der Erdoberfläche bilden und ein ſehr intereſſan
tes Tierleben aufweiſen.

2

Jn der ganzen Welt werden jährlich
40 000 Tonnen Pfeffer verbraucht.

6

Jn dem erſten Jahr, als Präſident Rooſevelt
ſein Amt bekleidete, bekam er 22000 Tele-
gramme und 1620 000 Briefe und Pakete.

e

Vor kurzem ereignete ſich über der Wüſte
Kalahari in Südafrika ſo etwas wie ein Natur
wunder: zum erſtenmal ſeit Jahren iſt dort
Regen gefallen.

etwa

4

Einen Frauenfreund kann man den Fürſten
Ghias-uddin aus Molwa in Jndien nennen,
der vor 500 Jahren, von 1469 bis 1499, lebte.
Er verbrachte ſeine ganze Regierungszeit in
Geſellſchaft von Frauen. In ſeinem Palaſt

ten 15 000 indiſche Frauen, und ſeine Mi-
niſter, Beamten und Ratgeber waren ſämtlich
Franen. Sogar ſeine Soldaten und Offiziere ge
hörten alle dem ſchwachen Geſchlecht an.

Der normale Schenkelknochen des Menſchen
trägt ein Gewicht von 12 Tonnen, ohne zu
Brechen.

In Holland hat man Gefängniſſe ſchließen
können, weil ſie nicht mehr gebraucht wurden,
denn in den letzten 30 Jahren hat die Krimi-
nalität dort ungeheuer abgenommen. Im Jahre
1904 hatte man in Holland 58000 Gefangene,
Heute nur noch 23 000.

m

erhumor. Emil
Millakäuä h Muulaää Tee

Italien fördert die Poralle
Wir erleben in Deutſchland eine Wieder

geburt des Bernſteins. Man verwendet ihn
nicht nur als ſondern verfertigt auch
alle e Gegenſtände daraus, wie Pfeifen,
Schmuckſchalen, Käſtchen und dergleichen. Jn
ganz ähnlicher Weiſe verſucht man in Italien
die Koralle wieder in Gunſt zu bringen, die
Koralle, die ſich bei den alten Römern hoherBeliebtheit erfreut hat. Noch heute werden im
Mittelmeer jährlich nicht weniger als 80 000
bis 150 000 Kilo Korallen gefiſcht.

Nachdem im W Mittelalter und bis zum
Ende des 19. Jahrhunderts die Koralle ein
hochgeſchätzter Handelsartikel in der gznen

elt war, wurden Korallen dann plötzlich un
modern, bis eines Tages die Königin von
Jtalien den Anſtoß dazu gab, das Intereſſefür Korallen neu zu beleben, wahrſcheinlich,
um Jtaliens Volkswirtſchaft dadurch zu helfen.
Und wenn man hört, daß für 1 Kilo der er
nen, hellroſa Korallen etwa 1000 bis 2000
gazabrt werden, verſteht man, was das Ab-
auen der Korallenmode für die Korallen-

fiſcher an den Küſten des Mittelmeeres zu be
deuten hatte.

Als Edelkoralle hezeichüet man das rote, roſa
gefärbte oder weiße Skelett gewiſſer Polypen
kolonien. Eine ſolche Kolonie, der ſogenannte
Korallenſtock, hat, wenn ſie voll entwickelt iſt,
die Geſtalt eines kräftigen Baumes bis zu
1 Meter Höhe. Sie ſitzt in der Regel feſt a

„Meeresboden, in einer Tiefe von 8 bis

Metern, bisweilen findet man ſolche Korallen-
kolonien auch in 200 Metern Tiefe. Die Edel-
koralle wird mit einem Schleppnetz mit Eiſen
ſarfe gefiſcht. Bisweilen benutzt man auch eine

rt Holzkreuz, das an einem ſtarken Seil be
feſtigt iſt. Vom Kreuz hängen alte Fiſchnetze
und Sackſtücke nieder, an denen die Polypen ſi
feſthaken, ſo daß man den ganzen Korallenſto
losreißen und ins Boot ziehen kann. Er wird
dann zunächſt in hierauf getrocknet, von
der Oberhaut befreit, ſorgfältig mit einer Feile
bearbeitet und kann nun in den Handel kommen.

Neapel und Paris ſind die Haupthandels-
plätze der Edelkoralle, während ſich die Ko-
ralleninduſtrie, die ſich mit der Herſtellung von
Schmuckſachen und anderen Gegenſtänden be-
faßt, in Genua, Leghorn und Torre del Greco
befindet; aus dieſen Orten werden in jedem
Jahre mehr als 80000 Kilo Edelkorallen in
rohem oder „bearbeitetem Zuſtande ausgeführt.

n alten Zeiten glaubte man, daß die Ko
ralle eine heilende oder glückbringende Wirkung
habe. So pflegten die Mütter im alten Rom
ihren Kindern eine Korallenkette zu ſchenken,
um ſie gegen Gefahren zu ſchützen. Auch die
Gallier glaubten an die wundertätige Macht
der Koralle, und ſehr häufig waren ihre
Waffen aus dieſem Grunde mit Korallen ge
ſchmückt. Plinius berichtet, daß in Jndien die
Nachfrage nach Korallen ſo groß war, daß dieſe
Edelſteine des Meeres geradezu ungeheure
Preiſe erzielten,

Ein halbes Jahrhundert Dampfturbine
Die Enkwichlung eines vorzeitlichen Spiel
zeuges zur 100000pferdigen Böaftmaſchine

„Aevlopile“ nannten die Alten ein techniſches
Gerät, das nicht mehr als ein Spielzeug war.
Man hatte damals um das Jahr 120 vor Chri-
ſtus den Dampf entdeckt. Beſſer geſagt, die
Leute, die ſich mit der Erforſchung der überall
hervortretenden Naturwunder befaßten, be
merkten auch bei ihren Experimenten die Kraft,
die dem Waſſerdampf innewohnt. Man baute
eine hohle Kugel aus Eiſen, füllte ſie halb mit
Waſſer, entfachte darunter ein Feuerchen und
ſtellte zur Freude aller feſt, daß der Dampf,
der aus zwei rechtwinklig gebogenen Röhren
aus der Kugel austrat, ſo große Kräfte ent
wickelte, daß die Kugel ſich in ihren Lagerzapfen
drehen konnte. Die ſtrömende Kraft des Waſſer-
dampfes war es, die die Kugel in Bewegung
ſetzte. Bei der Primitivität dieſer Geräte konnte
natürlich von der Entwicklung irgend einer
nutzbaren Kraft keine Rede ſein; man hatte
ſeine Freude an der rotierenden Kugel und
ahnte nicht, daß ſie das Urbild der heute mo-
dernſten mpfkraftmaſchine, der Turbine war.
Fünfzig Jahre iſt es her, ſeit 1884 der eng

liſche Jngenieur C. A. Parſon eine Dampf-
maſchine konſtruierte und ein Patent darauf
nahm, deren Urbild eben in der Aeolopile des
griechiſchen Mathematikers Her o von
Alexandria zu ſuchen iſt. Was damals, lange
vor unſerer Zeitrechnung, ein amüſantes Spiel-
zeug war, das wurde durch die Erfindung des
Engländers zu einer Maſchine, die der alten
guten Kolbendampfmaſchine das Vorrecht be
ſtritt. Das Weſentliche an der Dampfturbine

wir müſſen immer wieder „Dampf“
turbine ſagen, denn Waſſerturbinen in der
Form der Waſſermühlen waren ſchon ſeit
altersher bekannt war, daß ſie die Stoßkraft
des ſtrömenden Dampfes ſogleich ohne ma-
ſchinelle Zwiſchenglieder in eine drehende Be
wegung umwandelte. Sie unterſchied ſich darin
grundſätzlich von der Kolbendampfmaſchine, bei
der durch den Dampf die Kolben zunächſt ein-
mal in gleitende Bewegung gebracht wurden
und dieſe Hinundher- Bewegung über den Kur-
belzapfen erſt in die praktiſch verwendbare dre-

hende umgewandelt wurde. Eine Dampfturbiue
hat nur einen bewegten Teil, den Rotor, wäh
rend die Kolbendampfmaſchine die Kolben, die
Steuerung, Kolben- und Pleuelſtangen, den
Kurbelzapfen und ſchließlich das große
Schwungrad kennt, die alle vom Dampf bewegt
werden müſſen. Es leuchtet ein, daß demgegen-
über die Turbine an Einfachheit nichts zu wün-
ſchen übrig ließ. Sie ſtellt deshalb auch heute
noch den faſt idealen Typ der Kraftmaſchine dar.

Parſons erſtes Modell war eine kleine Ma-
ſchine von 6 Pferdeſtärken Leiſtung mit über
18 000 Touren in der Minute. Es war klar,
daß ein ſolcher Schnelläufer für viele Arbeits-
verrichtungen nicht zu gebrauchen war, und ſo
ging denn auch das Beſtreben der Konſtrukteure
von Anfang an dahin, die Umdrehungszahlen
herabzuſetzen. Mit Unterſetzungsgetrieben war
wenig auszurichten. Einmal war man in den
achtziger Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts techniſch noch nicht ſo weit, brauchbare Ge-
triebe bauen zu können, dann aber ſahen die
Jngenieure auch recht bald ein, daß Zahnrad-
getriebe einen erheblichen Teil der entwickelten
Kräfte aufzehren würden. Es gelang nach jahre-
langen Verſuchen, auf dem Wege der ſtufen-
weiſen Ausnutzung der Dampfkraft Turbinen
zu bauen, deren Umlaufzahlen jetzt bis auf das
durchaus erträgliche Maß von etwa 1500 in der
Minute herabgeſetzt ſind.

Ein weiterer Vorzug zeichnete die neue Ma-
ſchine aus: Sie war bei aller Beſcheidenheit in
der Bauanorönung, im Dampfverbrauch und
der Bedienung weitgehend überlaſtbar, d. h.,
ſie konnte ſchon beim Anlaufen mit größter
Krafthergabe belaſtet werden, ohne daß ſie, wie
etwa die Verbrennungsmotoren, einfach ſtehen
geblieben wäre. Das machte ſie beſonders ge-
eignet zum Antrieb der großen Dynamos in
den Elektrizitätswerken, die bis dahin nur durch
Kolbendampfmaſchinen angetrieben wurden.
Und ſo fiel die techniſche Durchbildung der
Stromerzeugungsmaſchinen zeitlich zuſammen
mit der Erfindung der Dampfturbinen, wenn
es auch ſeine Zeit gedauert hat, bis ſich die

Mit angeſpannter Aufmerkſamkeit hatte der
Kommiſſar gelauſcht. Jetzt lehnte er ſich un
mutig zurück:

„Jhren Rapport, bitte.“
Schweoigend reichte ihm der Beamte das Blatt.

tie genauen Aufzeichnungen lauteten:
„Von hier aus mit Dampfer „Lille Klint“

nach Lübeck gefahren. Am ſelben Abend weiter
nach Berlin. Jm Hotel Briſtol, Unter den
Linden, unter dem Namen „Baron Gießmann“
abgeſtiegen, auf der Diskontobank ein Gut
haben von 80000 Mark, auf den Namen
Alexander Kreutz lautend, abgehoben. Jn ver-
ſchiedenen Theatern, auch einmal im Winter-
garten, geweſen, teils allein, teils in Beglei-
tung. Unter den Linden bei Bothmer und
Duenzer, dem großen Schneideratelier für
Herrenſachen, einen beſtellten Anzug abgenom-
men, ebenfalls auf den Namen Alexander
Kreutz lautend. Der Anzug lag ſeit drei Mo
naten zur Abholung bereit. Bei Mitſcher und
im Hotel Eſplanade gegeſſen, einmal auch im
Briſtol. Einige Male in Geſellſchaft einer
Dame geſehen worden, die niemand kannte,
und die auch in keinem Hotel und in keiner
Penſion Berlins aufzutreiben war. Sie muß
privat gewohnt haben, Sie ſoll groß und
ſchlank geweſen ſein, die einen ſagen mit
blauen, die andern mit grauen Augen, elegant
gekleidet. Sie ſoll durchaus den Eindruck einer
Dame gemacht haben. Am 11. Dezember nach
München gereiſt, mit drei Koffern und einer
ledernen Hutſchachtel. Von hier aus fehlt jede
Spur.“

Der Kommiſſar legte das Blatt auf ſeinen
Schreibtiſch, fuhr ſich ärgerlich mit der Hand
ſibers Haar.
viel, half nicht vorwärts.

„Haben Sie ſich bei Bothmer und Duenzer
genau nach der Beſchaffenheit des Anzugs er-
kundigt?“ fragte er kurz.

„Jawohl, Herr Kommiſſar.
Cheviot, moderner Sakkoſchnitt, unten abge-
rundete Ecken, einreihig gearbeitet, ſchwarzes
Seidenfutter. Alle Anzüge der Firma tragen
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Dieſer kurze Bericht ſagte nicht

Dunkelblauer

ihr Abzeichen. Das iſt aber unter dem Kragen
angeheftet und leicht zu entſernen.“

Der Kommiſſar wurde nervös:
„Solche Anzüge laufen zu Tauſenden herum,

mein Lieber. Damit iſt nicht viel anzufangen!
Weiter. Haben Sie denn im Hotel Briſtol ab-
ſolut nichts feſtſtellen können

„Leider nichts, Herr Kommiſſar. Er iſt dort
aus und ein gegangen wie jeder Fremde. Der
Portier und einer der Herren im Office konn
ten ſich ſeiner ſehr wohl erinnern: ein großer,
ſchlanker, aut ausſehender Mann, Monvokel,
graues Haar. Er muß alſo eine Perücke ge-
tragen haben. Unauffällig, aber ſehr gut an
gezogen. Sonſt wußten ſie nichts Beſonderes
auszuſagen.“

Der Kommiſſar ſchien angeſtrengt nachzu
denken.

„Jch werde in Stockholm um ſämtliche Unter
lagen bitten, die überhaupt in Sachen wie
nannte er ſich doch dort?“

„Graf Angelholm.“
„Ganz recht, Graf Angelholm. Alſo um die

Unterlagen des Falles Angelholm werde ich
bitten. Jn acht Tagen etwa kann ich ſie
früheſtens haben. Vielleicht gelingt es Jhnen,
bis dahin mehr Licht in die Angelegenheit zu
bringen. n Jkielskoer hat eine Belohnung
von zweihunderttauſend Kronen auf die Wie
derbeſchaffung ihrer Papiere geſetzt, Ste fragte
mich um Rat, ob ſie die Belohnung ausſchreiben
ſolle. Jch riet davon ab, wenigſtens fürs erſte.
Und nun fahren ſie ſofort noch einmal nach
Berlin und München. Damit Sie ſich nicht mit
Nebenſächlichem abzugeben brauchen, kann
Ruigſtedt Sie begleiten. Er iſt zuverläſſig und
umſichtig, ich denke, er wird Jhnen von Nutzen
ſein. Jn drei Wochen erwarte ich Sie zurück.
falls Sie nicht durch unvorhergeſehene Um-
ſtände aufgehalten werden. Ausweiſe und
Empfehlungen gehen Jhnen noch heute durch
Büro V zu. An Herrn Kommiſſar Brand
ſchreibe ich perſönlich, und Sie geben den Brief
in Hamburg ab. Er wird Sie dann zu ſich
rufen laſſen. Sie wiſſen, wie außerordentlich
wichtig es iſt, Licht in die Angelegenheit zu

bringen. Jch verlaſſe mich auf Sie! Tun Sie
Jhr Beſtes!“

Als der Beamte gegangen war, griff Krimi
nalkommiſſar Darhuſen zur Feder:

„Lieber Kollege Brand!“ ſchrieb er, „Jhre
Hilfe erbitte ich in einer Angelegenheit die
auch für Sie Jntereſſe haben dürfte. Es handelt
ſich um den ſeinerzeit auch von Jhnen geſuchten
Lindeby. Da ich Jhnen aber nicht zumuten
möchte, Jhre Zeit mit „Aktenwälzen“ zu ver-
ſchwenden, darf ich vielleicht, auch auf die Ge
fahr hin, Eulen nach Athen zu tragen, Jhrem
Gedächtnis ein paar Daten in Erinnerung
rufen, und glaube das am einfachſten zu tun,
wenn ich Jhnen anliegend

a) Kopie eines Zeitungsberichtes über den
Fall „Jſtvän von Fäy Jonkheer Pieter van
der Goes“,

b) das aktenmäßig feſtgeſtellte Geſtändnis
der Pariſer Sängerin „Angéèle Fleurie“
in Sachen „Graf Wildberg Meſſo-jedow“ in genaueſter Kopie zuſchicke.

Zu Fall b darf ich kurz bemerken, daß die
auffallend hübſche Fleurie in der Pariſer Lebe-
welt ſehr bekannt und beliebt war. Jhr reſt-
loſes Geſtändnis war wohl die Folge ihrer
vollkommen zuſammengebrochenen Nerren.
Endlich füge ich als Anlage einen Zeitungs-
ausſchnitt bei, aus dem Sie erſehen, daß einer
hieſigen Dame überaus wertvolle Papiere ge-
ſtohlen worden ſind, und zwar unter ſo eigen
artigen Umſtänden und auf eine ſo überaus
raffinierte Art und Weiſe, daß nur wenn
ich mich ſo ausdrücken darf ein Künſtler
ſeines Metiers in Frage kommt. Jch habe nun
den ſtärkſten Verdacht, daß dieſer Künſtler
Lindeby, alias Holbek. Graf Angelholm, Ge-
org Peterſen, Graf Wildberg iſt. Auch glaube
ich, daß ein gewiſſer Frédérik Villier, der, wie
Sie ſich erinnern werden, den jahrelang auf
das feinſte ausgeklügelten Bilderdiebſtahl im
Staatsmuſeum in Petersburg verübte, mit dem
Geſuchten identiſch iſt. Dieſer Mann verſteht
es meiſterlich, von Fall zu Fall alle Brücken
hinter ſich abzubrechen und jede Spur zu ver-
wiſchen. Noch nie iſt ſeine Herkunft authentiſch
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Turbine durchgeſetzt hat. Heute finden ſich nur
noch in veralteten Elektrizitätswerken Kolben-
dampfmaſchinen; überall hat ſich die Dampf
turbine das Feld erobert. Nicht zuletzt iſt dafür
ausſchlaggebend geweſen, daß gerade die Tur
bine für die allergretten Kraftleiſtungen in
einer Maſchine gebaut werden kann. Um eine
moderne Turbine zu erſetzen, die vielleicht
100 000 PS. und mehr leiſtet, wären eine ganze
Anzahl Kolbendampfmaſchinen nötig. Ein ein
ziger Turbogeneratorſatz iſt heutzutage nur
nötig, um eine anſehnliche Stadt mit elektriſcher
Kraft zu verſorgen.

Neben dem Dienſt in der Stromerzeugung
leiſtet die Turbine in vielen modernen
ſchiffen nützliche Arbeit. Die Zeit wird nicht
mehr fern ſein, wo ein Schiff mit einer Kolben-
dampfmaſchine zu den Seltenheiten gehört. Was
jetzt an neuen Schiffen gebaut wird, iſt auch
mit Dampfturbinen ausgerüſtet. Es iſt be
merkenswert, daß Deutſchland nicht nur im
Bau der Turbinen führend geworden iſt, ſon
dern auch als erſtes Land in ſeinem Torpedo-
boot „Turbinia“ 1897 eine Dampfturbine zum
Antrieb der Schiffsſchrauben einbaute.

So ging der techniſche Siegeszug der Dampf
turbine durch die Welt. Aus einfachſten tech
niſchen Grundideen geboren (hochgeſpannter
Dampf bläſt auf ein Schaufelrad und ſetzt es in
Umdrehungen) hat ſie in den 50 Jahren ſeit
ihrer Geburt eine Entwicklung durchgemacht,
die nicht nur dem Laien Bewunderung abnötigt.

Farbige Diamanten und Perlen
Bei Kymberley (Südafrika) hat man eine

hellroten Diamanten gefunden, der für
Pfund verkauft wurde, obwohl er nur ſechs
Karat wog. Er iſt alſo viermal ſoviel wert
wie ein farbloſer Diamant. Ueberhaupt iſt
die Farbe für den Wert entſcheidend. Nächſt
den roten Diamanten ſind die grünen am koſt-
barſten. Vor wenigen Jahren fand man bei
Bloemhof (Südafrika) einen ſmaragdgrünen
Diamanten, der, obwohl er nur anderthalß
Karat wog, doch 370 Pfund brachte.

Ganz ähnlich iſt es übrigens mit Perlen.
Roſa Perlen ſind etwa zwanzigmal ſo viel
wert wie weiße Perlen. Jm Miſſiſſippi wurde
eine roſa Süßwaſſerperle von ungewöhnlicher
Größe von einem Fiſcher gefunden, der
Muſcheln als Köder fiſchte. Dieſe Perle wurde
an einen Liebhaber aus Chikago für 3000
Pfund verkauft.

Auch der Wert der Opale richtet ſich ganz
nach der Farbe. Gewöhnliche Opale in
weißen, grünlichen, gelblichen oder bläulichen
Tönungen ſind billig, ſehr wertvoll aber iſt
der ſogenannte ſchwarze Opal. Jm Jahre 10931
wurde ein ſchwarzer Opal in Auſtralien ge
funden. Er wog 771 Karat und ſchimmert im
herrlichſten Feuer. Ein ähnlicher, aber klei
nerer Stein wurde 1928 gefunden; dieſer
wog nur 225 Karat und brachte 5000 Pfund

Silbenrätſel
Aus den Silben: ar beth beth bin by chiem

de de deich do dol e e en eß ga gau gen gon
i in ka kan ke ker kus le li lin marmol mus mus nacht nar ne nord nu rent
ri ro ſa ſan ſas ſche ſon ſor te ti tiv
to ze
ſind 20 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, einen Ausſpruch von Arthur Pfungſt er-
geben. (ch gilt als ein Buchſtabe.)

Die Wörter bedeuten: 1. männlichen Vor
namen, 2. griechiſchen Dichter, 3. deutſche
Dampferſtation an der Nordſee, 4 Schauſpiel
von Shakeſpeare, 5 Stadt in Holland, 6. Perſon
aus „Tiefland“, 7. Stadt in Jtalien, 8. Land
ſchaft in Oberbayern, 9. Stadt in Rußland,
10. Stadt in USA., 11. photographiſche Platte,
12. Pflanze, 13. Bühnenſchriftſteller der Jetzt
zeit, 14. vertrauten Freund, 15. Stadt in Spa
nien, 16. Blütenform, 17. Perſon aus „Tann
häuſer“, 18. deutſche Märchenfigur, 19. Gewehr,
20. Stadt in Württemberg.

feſtgeſtellt worden. Bei Jhnen in Hamburg iſt
man ja der Anſicht, es handle ſich um eiren
Deutſchen, um den Sohn eines ſchleſiſchen
Gutsbeſitzers, der als junger Offizier den Ab
ſchied bekam. Jedenfalls ſpricht dieſer Deutſche
dann Franzöſiſch, Engliſch, Ruſſiſch und
Schwediſch genau ſo gut wie ſeine Mutter
ſprache. Wo immer er auch war, hat man ihn
ſtets für einen Einheimiſcher gehalten. Er hat
ſeinen Weg über Lübeck nach Berlin geunom-
men, dann angeblich weiter nach München
Dort iſt ſeine Spur verloren gegangen. Jch
ſchicke Jhnen mit dieſen Zeilen unſern Krimi-
nalbeamten Kjvege, der Jhnen auch mit allen
weiteren Unterlagen dienen kann. Meine Bitte
an Sie geht nun dahin: Gewähren Sie Kjoege
Jhre wertvolle Unterſtützung.

Jch hoffe zuverſichtlich, bald von Jhnen zu
und verbleibe bis dahin in alter Freund

aft
Jhr ſtets ergebener Kollege

Darhuſen.“

Dieſem Brief legte der Kommiſſar die er-
wähnten Schriftſtücke bei. Sie hatten folgenden
Wortlaut:

„Bei dem berühmten Budapeſter Frauen-
maler Jſtvàn von Fäny erſchien vorgeſtern ein
eleganter Herr mittleren Alters, der ſich dem
Künſtler als Jonkheer van der Goes aus dem
Haag vorſtellte. Er überbrachte Grüße des Gra-
fen Rechteren aus Amſterdam, deſſen Gemahlin
Herr von Fäy vor einigen Jahren gemalt hatte.
Dies herrliche Bild ſei der Grund ſeines Hier-
ſeins. Er ſei von dem in der Vollendung ge
malten Frauenporträt ſo entzückt, daß er auch
ſeine Frau von derſelben genialen Künſtler-
hand malen laſſen wolle. Sollte er mit Herrn
von Fäy übereinkommen, Frau van der Goes
die im Haag weile, zu malen, ſo würde dieſe
gern nach Budapeſt kommen. Der Jonkheer er
wähnte kurz, durch ſeinen großen Plantagen
beſitz auf Java dort meiſt feſtgehalten zu wer
den, immerhin aber finde er doch die Zeit, all
jährlich einige Monate in Europa zu verleben.

(Fortſetzung folgt.
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Der Fußball-Vereinspokal
Der erſte Januarſonntag bringt in allen deutſchen

Fußballgauen den Start der Kreisklaſſenmannſchaften
zum erſten deutſchen Fußball-Vereins-Pokal. Der
Reichsſportführer hat einen Wanderpreis geſtiftet, um
den alle deutſchen Fußballvereine kämpfen werden.
Es wird alſo eine Pokalkonkurrenz, wie ſie in dieſem
Ausmaße beisher noch niemals da war. Die Teil
nahme der Gauliga und der Bezirksklaſſenvereine iſt
Pflicht. wohingegen für die Kreisklaſſenvereine kein
Zwang zur Teilnhame beſteht. Aber kein Verein
ſollte die gute Gelegenheit verſäumen, um ſeine
Kräfte mit einem ſtärkeren Gegner meſſen zu können.
Der Sieger des Pokals, der in je drei Vor, Zwi-
ſchen, Haupt und den Schlußrunden ermittelt wird
bekommt neben einem Wimpel den Wanderpreis auf
die Dauer eines Jahres. Die Spieler der ſiegreichen
Mannſchaften erhalten Plaketten. Gewinnt ein Ver-
ein den Pokal dreimal hintereinander oder viermal
außer der Reihe, ſo geht dieſer endgültig in ſeinen
Beſitz über.

Die Paarung der
ſtimmt, nur in den

Gegner wird durch das Los be
Schlußrunden werden ſie nach

Zweckmäßigkeit und auf neutralen Plätzen gepaart,
weil innerhalb des zweiten Bundesgebietes große
Entfernungen überwunden werden müſſen. Die drei
Vorrunden finden an den erſten Sonntagen im
Januar, Februar und März ſtatt. Am erſten April-
ſonntag ſteigt die erſte Zwiſchenrunde Die Haupt-
und Schlußrunden gehen in die neue Spielzeit über,
ſo daß zu dem Zeitpunkt, zu welchem die Meiſterſchaft
noch völlig ungewiß iſt, die Pokal- Entſcheidungen
fallen. Es ſollte damit im nächſten Jahr eine be-
ſonders intereſſante Spielzeit geben.

Um den Fußball Bundespokal

Das Fachämt Fußball im Reichsbund für Leibes-
ſtbungen, der Deutſche Fußball-Bund, führt auch in
dieſem Jahre ſeine Kämpfe um den Bundespokal,
einen Wander-Ehrenpreis, durch, Es nehmen alle 16
Gaumannſchaften teil. Die Vorrunde iſt für den
den 6. Januar angeſetzt. Am 3. Februar findet die
Zwiſchenrunde ſtatt. Der 3. März bringt die Vor
ſchlußrunde. Am 23. Juni, alſo kurz vor dem Ende
der Spielzeit, treffen ſich die in den erſten drei Run-
den ſiegreichen Gaumannſchaften im Schlußſpiel.

Länderkampf Deutſchland Schweiz

Deutſchlands nächſter Fußballkampf geht am
27. Januar in Stuttgart gegen die Schweiz, Es
iſt der 107. Kampf der deutſchen Mannſchaft über-
haupt und die 19. Begegnung mit den Eidgenoſſen.
Die Vorbereitungen für dieſen Kampf ſind bereits
im Gang. Das Faſſungsvermögen der Adolf-Hitler-
Kampfbahn iſt auf rund 50 000 Perſonen gebracht
worden. 5000 von dieſen Plätzen ſind Sitzplätze.

Dentſchlands und Polens Fußballmeiſter,
Schalke 04 und Ruch-Bismarckshütte, werden voraus-
ſichtlich am 30. Dezember oder 1. Januar in Bismarck
bütte ein Freundſchaftsſpiel austragen.

winkerhilfswerk und Kannuſpork

Da der Kanuſvort nicht in der Lage iſt, im Winter
Wettkämpfe im Boot auszuſchreiben, hat der Leiter
des Deutſchen Kann- Verbandes folgende Anordnung
getroffen: „Jeder Verein des DKV. hat in der Zeit
vom 1. Dez. bis zum 31. März den Ertrag eines
Film oder Lichtbildabends oder einer geſellſchaft
lichen Veranſtaltung für das Winterhilfswerk zur
Verfügung zu ſtellen.

Scherens ſtarkek in Köln
Die nächſte Radſportveranſtaltung in der Kölner

Rheinlandhalle, die für den 1. Dezember vorgeſehen
iſt, bringt als Haupinummer einen internationalen
Fliegerkampf, in dem Weltmeiſter Scherens und
ſein großer Gegenſpieler, der deutſche Meiſter Albert
Richter, einmal auf deutſchem Boden ihre Kräfte
meſſen werden. Als weitere Teilnehmer an dieſem
Treffen gelten bisher Steffens, Oſzmella, Jppen,
Hürigen und Ungethüm.

Präsident Lewald sprach über das Olympia 1936.
Der Präsident des Organisationskomitees für
die XI. Olympischen Spiele 1936 in Berlin,
Staatssekretär a. D. Dr. Lewald, sprach im
Metropolitan-Club vor Mitgliedern der amerika-
nischen Handelskammer in Berlin. Er erörterte
in seinem Vortrag den „Stand der Vorberei-
tungen für die m w Spiele und ihre
Bedeutung“. Unser Bild zeigt Dr. Lewald
Während eines Vortrags. Linke von ihm sitzt
der gmerikanische Generalkonsul Jenkins und

rechts neben ihm Sekretär

Die drei Skädkemannſchaften
der Handballer zu den WHW- Spielen am 2. Dezember 1934

Wir wir ſchon vor einiger Zeit veröffenklichten,
ſtellen die Merſeburger Turn und Sporkvereine
zu den am 2. Dezember ſtaktfindenden Spielen
zugunſten des Winkerhilfswerkes nicht weniger
als drei Sktädtemannſchafken. Wie uns nun mit
gekeilt wird, ſind die drei Merſeburger Verkretun-
J bereits auserwählt worden, und zwar wie
olgt:

Werſeburg A (gegen Leunqo):
Richker
(1885)

Treder Harkenkhal
(ATV.) (TVg.)

Perkus Dies Meiſter(ATV.) (TVg.) (VfL.)
Riek Lichkenfeld Jerſch Bachrohr Böhm
(TBg) (pr) (Tvgh (Pr) (MTV)

Merſeburg B (gegen Dürrenberg Spergau):
Kirchner

(Pr.)
Dörrbecker Langheinrich
(TVg.) (Pr.)Naumann Schimpf Veh

(ATV.) (beide MTV.)
K. Becker W. Becker Pöhnihſch Sieler Seiferkh

(beide 1885) (ATB.) (Bfe.) Pr.

Merſeburg O (gegen Landespolizei):
Tünſchel

(1885)

Siebertk Schlechk
(VfL.) (1885)

Wilke Obſt Pohlenz(1885) (BfL.) (1889)
Weber Heinz Mohr Bie Konehny

(beide TVg.) (VfL.) (ATV. (VfL.)
An Erſatzleuken ſtehen noch folgende Spieler

zur Verfügung: Trillhaſe und Göhle
(MTV.), Förſter und Etzrokh (ATV.),
Kreutz mann (TVg.), Schneider und Loch
(VfL.), Klappach (Pr.). Auch die gegen
unſere Merſeburger B- Mannſchaft ankrektende
Kombinakion Dürrenberg /Spergau iſt ſchon aufge
ſtellt:

Pawlihopk
(Dürr.)

Skein
(Sperg.)

Krüger
(Sperg.)

Peker Weber
(beide Dürr.)

Bölkkcher
(Dürr.)

Renßſch O. Knauth
(Dürr.) (Sperg.)
Harkung Riedner E. Knankh
(Sperg.) (Dürr.) (Sperg.)

Eine Sporkwarkin aus dem B. d. M. erzählt:

Wasmireinsporklehrganggab
Vom Bund deutſcher Mädel geht uns im Zuge

der gegenwärtigen Propagandaaktion der nach-
folgende Aufſatz mit der Bitte um Veröffent
lichung zu.

Wenn ich jetzt auf die Tage des Kurſus zurück
blicke, die mir alle ein Erlebnis waren, ſo bin ich
doch recht froh, daß ich eine von denen war, die ſich
hier zur Körperertüchtigung einfinden durften. Schon
vom erſten Tage meiner Einberufung an war ich
glücklich, daß ich einmal drei Wochen lang Schulung
an Körper und Geiſt genießen ſollte, nicht für mich,
ſondern um ſie meiner Mädelſchar weiterzugeben.
Wenn ich dann bei den Mädels das Ziel erreicht
habe, was ich mir geſteckt habe, ſo iſt es wohl die
ſchönſte Befriedigung, die mir aus dieſem Kurſus
erwachſen kann. Jn vielen Dingen iſt mir jetzt erſt
klar geworden, was es heißt, Sportwartin zu ſein,
denn bisher hat mir der Einblick in die Sportarbeit
gefehlt. Jch hatte noch nie einen Turnabend ge-
ſtaltet, weil wir Gruppenſportwartinnen haben. Doch
von jetzt ab werde ich meine Schar ſelbſtändig halten,
und ich freue mich auf meine Arbeit Das deutſche
Mädel muß ſich nämlich als Trägerin des Blutes,
ſeiner Aufgabe und Verantwortung bewußt werden
und zur freien Perſönlichkeit heranreifen. Das kann
aber nur durch körperliche und geiſtige Schulung er-
reicht werden. Ein ungeheures Arbeitsfeld liegt da
noch vor uns, bis das letzte BDM.-Mädel ſich dem
Ziel genähert hat, und ich bin ſtolz, an dieſer Auf-
gabe mithelfen zu können.

Will man aber andere ſchulen, ſo muß man ſelbſt
erſt einmal durch Selbſtüberwindung und Energie
an ſich gearbeitet haben, damit man auf der Stufe
ſteht, zu der man die Mädel emporziehen will. Die
Gelegenheit zur Selbſtzucht wurde mir ganz beſon-
ders im Kurſus gegeben, doch auch im täglichen
Leben darf Streben nach höheren Werten nicht ver
geſſen werden. Die ſportlichen Uebungen ſtrafften
die Muskeln und ſpornten zu neuen Leiſtungen an.
Die Lehrproben ließen mich meine Fehler erkennen.
Ebenſo wird man durch die Lehrproben freier im
Ausdruck, ja überhaupt im ganzen Weſen. Man
überwindet die Scheu, zu befehlen. Wir ſind ja auch
alles Kameradinnen hier im Kurſus, wollen uns nach
Möglichkeit unterſtützen und uns gegenſeitig auf die
Fehler aufmerkſam machen. Aber nicht nur auf
ſportlichem Gebiet hat mir der Kurſus viel gegeben,
ſondern auch mein geiſtiges Blickfeld hat er erweitert,

Wir haben viel von unſerer Heimatſcholle ge-
hört. Wir erkannten, daß der Menſch mit ſeinem
Heimatboden verwachſen ſein muß, da er ſeine
Lebenskräfte aus ihm zieht. Jmmer wieder wurde
uns die große Verantwortung ans Herz gelegt, die
wir als Träger des Blutes haben müſſen. Wir wur-
den vertraut gemacht mit der Oſtlandfrage, der Zu
kunft Deutſchlands, und ein andermal erinnerte uns
ein Vortrag wieder an den Schandvertrag von Ver-
ſailles und die damit verbundene Saarfrage. Dieſe
Vorträge ſtärken meinen Willen, etwas zu erreichen
immer wieder, denn nur, wenn jeder mithilft und
ſich mit ſeiner ganzen Perſon für die Fragen der
Zukunft einſetzt, können ſie einmal zu Deutſchlands
Gunſten gelöſt werden.

Wir Mädel im BDM. ſind Kameradinnen in je-
der Lebenslage und dies ſollten wir in dieſem Kur
ſus auch beweiſen. Wir müſſen wiſſen, daß wir zu
ſammenſtehen und uns für einander aufopfern
müſſen, Jeden Morgen gleich fühle ich, daß wir hier
eine Gemeinſchaft ſind, wenn wir im Halbkreis unter
unſerer Fahne ſtehen. Das gemeinſame Ziel, dem
wir alle, Mädel ganz verſchiedener Veranlagung, zu-
ſtreben, kettet uns feſter aneinander. Das eigene Jch
muß aber erſt überwunden werden, denn nicht die
einzelne Perſon gilt etwas, ſondern das Wir die
Kampfgemeinſchaft. Wenn aber jemand unter uns
iſt, der das nicht begreift, ſo ſchadet er nicht jeder
einzelnen von uns, ſondern ſchadet der großen Sache
und taugt nicht, Helfer zu ſein am Aufbau unſerer
Zukunft. Auch bei Sport und Spiel wiſſen wir, daß
wir eine Gemeinſchaft bilden und alle die gleichen
Leiſtungen erreichen wollen. Wie herrlich iſt es
dann, wenn wir abends nach den Anſtrengungen des
Tages beiſammenſitzen und frohe und ernſte Lieder
ſingen! Das Volkslied, das wir pflegen, iſt Aus-
druck eines Erlebens oder von Gefühlen, die jeder
nachempfinden kann, und ſo verbindet es uns zu
einer Gemeinſchaft gleichen Fühlens.

Der Lehrgang neigt ſich ſeinem Ende zu. Wir
alle möchten die Abſchiedsſtunde noch weiter hinaus-
ſchieben, doch jede muß wieder zurück zu ihrer Gruppe,
die Pflicht draußen ruft, Drum friſch ans Werk!
Mit neuer Kraft trotzen wir den Widerſtänden, die
uns die Arbeit erſchweren wollen, aber einmal wer-
den wir es geſchafft haben, vielleicht erſt nach Ge-
nerationen,

Brandenburg iſt Silberſchild-Favorit
Zum Endſpiel um den HockeySilberſchild gegen BadenWürktemberg in Berlin

Seit Jahren zählen im deutſchen Hockeyſport die
Kämpfe um den Silberſchild neben den Länderſpielen
zu den bedeutendſten Ereigniſſen. Sie haben in ge-
wiſſem Sinne den Charakter einer Meiſterſchaft, um
die ſich jedoch nur Verbandsmannſchaften bewerben
können. Während in früheren Jahren nur die ſpiel-
ſtarken Verbände zu dieſem Wettbewerb zugelaſſen
waren, ſind nach der Gleichſchaltung des deutſchen
Sports alle Gaue zu ihrem Recht gekommen. Für
das Endſpiel am Sonntag in Berlin haben ſich
bekanntlich die Mannſchaften von Brandenburg und
Baden- Württemberg durchgekämpft. Dieſe treten in
folgender Aufſtellung an

Brandenburg: Lichtenfeld (BSC.); Preuß,
Rückert (beide BSC.); Göldner, Kleingeiſt, Habeck
(alle Sportv. v. 1892); Mehlitz (BSV.), Müller K.
Weiß (beide BSEC.), Scherbart, Meßner (beide
BSV. 92).

Baden- Württemberg Wieibrock (TV.
16 Mannheim) Haußmann (HC. Heidelberg), Heiler
(VfR. Mannheim); Peter I, Kerzinger (beide HC.
Heidelberg), Pfeiffer (VfR. Mannheim); Düring (HC.
Heidelberg), Mayer (Heidelberg 78), Peter II, Hoff
mann, Stieg (alle HC. Heidelberg).

Der neunmalige Gewinner und Verteidiger des
Silberſchildes, Brandenburg, hat in den vorauf-
gegangenen Spielen ſo ausgezeichnet abgeſchnitten,
daß man ihn auch gegenüber Baden- Weſtfalen zum
Favoriten erheben muß. Alle Mannſchaftsteile ſind
beſtmöglich beſetzt, vor allem aber der Sturm, der
ſeinesgleichen in Deutſchland nicht hat. Er war es,
der auch den Kampf gegen Belgien überzeugend ent
ſchied, und ihn werden auch die Badenſer nicht auf
halten können, zumal er eine Läuferreihe hinter ſich
hat, die im Spielaufbau und in der Abwehr gleich
Gutes zu leiſten pflegt. Unter dieſen Umänden wird

die Hintermannſchaft nicht allzuviel zu tun bekommen.
Dabei ſollen die Leiſtungen der Gäſte durchaus nicht
unterſchätzt werden. Die Elf hat ſich bisher ebenfalls
gut geſchlagen vnd ſpielſtarke Gegner zur Strecke
bringen können. Jn der Hintermannſchaft ſteht u. a.
der alte Kämpe Haußmann, ein in vielen
Kämpfen erprobter Mann. Es ſteht zweifellos ein
reizvolles Spiel bevor, aus dem Brandenburg nach
Kampf als Sieger hervorgehen dürfte.

Rennen zu Auteunil.
1. Reunen: 1. Le Boulanger; 2. Vive la Joie;

3. Big Bear. Tot.: 102. Platz: 22, 13, 31. 2. Ren-
nen: 1. Fantoche; 2. Aſterabad; 3. Pepino. Tot.:
48, Platz: 16, 16, 27. 3. Rennen: 1 Dauneck; 2.
Trader Horn; 3. Belmon II. Tot.: 432. Platz:
92, 20, 27. 4. Rennen: 1. Bulan; 2. Bilbao IV;
3. Guernanville. Tot. 34. Platz: 13, 12, 16.

Rennen 1. Bonne Hiſtoire; 2. Son af Arabia;
Mon Cher. Tot.: 83. Platz: 27, 18, 23. 6. Ren

nen: 1, Maeſtro; 2. Petit Diable; 3. De Beers. Tot.:
55. Platz: 30, 19.

t

Voranusfagen für Strausberag.
1. Kameradin Lycomedes; 2. Himmelfahrt

Peraſperum; 3. Amön Achmed; 4. Lova
Walmery; 5. Conſuela Fahrt; 6. Paradiſo
Helmbuſch; 7. Metullus Francesco.

Der erfolgreichſte franzöſiſche Rennſtall
befitzer

Rothſchild mit
2:680 856 Franes

von

vor mit2 529 799 Francz und R. Bedel mit 1 349 220 Franch.

OAympia-Werbegktion in Leung
Ein vorbereikender Ausſchuß gebildek.

Nachdem die Werbung des Olympia- Reichs
ausſchuſſes bereits in vollem Gange und die erſte
Werbewoche für die Winkerſpiele durchgeführt iſt,
ſind auch alle Skädte und Ortſchaften des Deuk-
ſchen Reiches aufgeforderk worden, Werbeaus-
ſchüſſe zu bilden. Die Gemeindeverwaltung
Leung hat den Gemeindeverkreter und Vereins
führer des TuSV. Leuna, Kupper, mit der
Führung des zu bildenden Ausſchuſſes bekraut.
ne hat zu ſeiner Mitarbeit Koch Leung, be

mm
In einer vorbereitenden Beſprechung mit den

Vereinsführern der in Frage kommenden Vereine
ſagken dieſe ihre Mitarbeit zu. Die Werbung für
die Olympiade 1936 wird nach einheitlichen
Reichsrichklinien durchgeführt werden. Zunächſt
hat der Reichsausſchuß 26 Hefte herausgegeben,
die in die Olympiade einführen, und ſich dann
mit den einzelnen Sporkarten beſchäftigen. Die
3ß bis 48 Seiten ſtarken Heftkchen koſten 10 Pfen-
nig ünd werden durch die Unterausſchüſſe verkrie-
ben. Jn einer demnächſt ſtaktfindendn Sißzung
wird der weitere Ausſchuß zuſammengeftellt.

Am kommenden Dienskag, dem 27. No-
vember, veranſtalkten die Winkerſporkler im Ver
einsheim des TuSV. Leung einen Vorkrags-
abend mit Lichkbildern. Dort ſollen alle Jnker-
eſſenken mit den Schönheiten des Wnikerſpork
bekannkgemacht werden.

Nüßlein meiſterk Tilden
Vines iſt der nächſte Gegner des Deutſcher.

Den Höhepunkt des Londoner BerufsſpielerTen
nisturniers bildete zweifellos die Begegnung zwiſchen
Hans Nüßlein und William T. Tilden, die
im ausverkauften WembleySportpalaſt vor ſich ging.
Zwei Meiſter ihres Fachs lieferten ſich einen er
bitterten Fünfſatz-Kampf, aus bem Nüßlein mit
dem Ergebnis von 3:6, 6:1, 5:7, 6:2, 6:4 als ſtürmiſch
bejubelter Sieger hervorging. Viele Punkte machte
der lange Amerikaner mit ſeinem berühmten
„Kanonen“Aufſchlag, aber Nüßlein plazierte ſeine
raffiniert geſchnittenen Bälle genauer, und das gab
ſchließlich den Ausſchlag. Durch dieſen Sieg über
Tilden hat Nüßlein alle Ausſichten, erſter Preisträger
dieſes Turniers zu werden; er muß allerdings noch
Vines ſchlagen, der bisher ebenfalls noch keine Nieder
lage erlitten hat. Vines ſiegte gegen Barnes glatt
mit 8:6, 6:4, 9:7, während Martin Plaa Frankreich
durch einen 6:3. 6:1, 8:6-Sieg über den Engländer
Maskell zu ſeinem erſten Gewinnpunkt kam. Der
Stand des Turniers lautet: Nüßlein 3 Siege; Vines
3 Siege: Tilden 2 Siege,1 Niederlage; Plaa 1 Sieg,
2 Niederlagen; Barnes und Maskell je 0 Siege und
3 Niederlagen.

Amkliches aus dem Saalekreis
Anordnung des Gau-Jugendführers Helmut Gabriel

Gau 6 (Mitte) im DFB. für den Bezirk 2 Halle
Merſeburg. Eingliederung der Sportjugend in die

Hitler-Jugend bzw. in das Jungvolk.
Die Eingliederung der Sportfugend in die Hitler-

Jugend bzw. in das Jungvolk hat bis zum 30. 11. 34
zu erfolgen. Sie hat grundſätzlich zu erfolgen. Jch
mache die Vereinsjugendführer beſonders darauf auf
merkſam, daß ſie ſich reſtlos dafür einzuſetzen haben,
daß die Sportjugend geſchloſſen den Marſch in die
Einheit der Deutſchen Jugend antritt. Die Jugend-
klaſſe A iſt in die Hitlerjugend, die Jugendklaſſen B
C in das Junagvolk einzugliedern. Die Jugendlichen
der Klaſſe A melden ſich bei den Gefolgſchaftsführern
ihres Standortes der HJ., dagegen müſſen ſich die
Jugendlichen der Klaſſen B und O bei den Stamm-
führern oder Fähnleinführer des JV. melden. Die
Geſchäftsſtellen der Stämme und Fähnlein werden
in den nächſten Tagen in der Preſſe veröffentlicht.
Die Oberjungführer der Sportjugend bzw. die dazu
beſtimmten Jungführer haben ſich unverzüglich zur
Uebernahme der Grundſchulung des Junavolks bei
den zuſtändigen Jungbannführern zu melden.

Sollten Jugendliche der Sportjugend durch irgend
welche Gründe die elterliche Einwilligungserklärung
zum Eintritt in die HJ. bzw. in das JV. nicht be
kommen, ſo iſt in der von den Vereinsjugendführern
geforderten Meldung in fedem Falle der Grund anzu
geben mit der Gegenzeichnung des Vaters bzw. des
Erziehungsberechtigten. Die Meldung über die er
folgte Eingliederung iſt unverzüglich dem zuſtändigen
Kreisfugendführer zu erſtatten. Die Meldung muß
enthalten, die Zahl der eingegliederten Jungen und
die Zahl der nicht eingegliederten Jugendlichen mit
Angabe der vom Vater gegengezeichneten Gründe.
Sie muß weiterhin enthalten, die Zahl der bereits
im Junavolk bzw. in der Hitlerjugend geweſenen
Jugendlichen.

Sportjugend, ich erwarte von euch, daß ihr alle
entſchloſſen ſeid, die Einheit der deutſchen Jugend zu
vollenden. Eure Führer, d. h. die Sportjugendführer,
haben reſtlos den Schritt ſchon getan. Die Truppe
muß folgen. Deshalb tut eure Pflicht!

Ergentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg. Hälterſtraße 45
Hauptſchriftleiter Wirbelm Steinbrecher, Vertreter Zwrr
Gilles. Scfriftleiter für Politik, Feuilleton, Handek
und „Beilagen Wilhelm Steinbrecher; für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Anzeigen
leiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. DA 1071934: Aus
gabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5177. Ausgabe
Saale Zeitung, Halle (S.) 30398 Ausgabe Mitteldeutſch
Zeitung Erfurt 23213: Ausgabe Weimariſche Zeitung.
Weimar 6221: Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach
5012 insgeſamt 70 021. Zur Zeit iſt Preisliſte 3 gültig

erven ageoa dewsari de

ma Sicht
merzen



ren

e

en

Mineldeutschland Arbeit und Wirtſchaſt Jahrgang 1934 Nummer 274
Freitag, 23. November

Gegen den Preiswucher
Die Erhebungen im Kreis Halle Merſeburg

Die Deutſche Arbeitsfront, Gaudienſtſtelle
r teilt mit: Die aus alleneiſen des Reiches dem Führer zugehenden

Berichte über zunehmende Preiserhöhungen
laſſen erkennen, daß heute wieder verant-
wortungsloſe Elemente Morgenluft für
ihren Geldbeutel wittern. a aber jede
Preisſteigerung den Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit und damit auch das ganze
deutſche Aufbauwerk gefährdet, muß dieſem
aſozialen Verhalten verantwortungsloſer
Elemente mit aller Schärfe entgegengetreten
werden.

Aus dieſem Grunde wurde vom Führer
Dr. Goerdeler als Reichskommiſſar für die
Preisüberwachung mit allen Vollmachten
ausgeſtattet. Wenn nun die Partei und von
dieſer ihre Gliederung, die NS.-Hago be-
auftragt wurde, Erhebungen über ungerecht-
fertigte Preisſteigerungen anzuſtellen, ſo zu
dem Zwecke, durch Sammlung von zahlen-
mäßigen Unterlagen über die Preisentwick-
lung die Arbeiten des Preiskommiſſars mit
den Einrichtungen der Partei zu unter-
ſtützen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Partei
und ihre beauftragte Gliederung es ent-
ſchieden ablehnen müſſen, ſich nun im Rahmen
dieſer Erhe bungen als Tummelplatz
kleinlicher Verleumdungen oder
böswilliger Denunziationen her-
zugeben. Es werden daher nur ſolche An-
gaben entgegengenommen, die wirklich belegt
werden können. Die Erhebungen beziehen
ſich in erſter Linie auf folgende Bedarfs-
güter: a) Lebens- und Genußmittel, b) Textil-
waren, Rohſtoffe und Fertigerzeugniſſe,
e) Metalle, Rohſtoffe und Fertigerzeugniſſe,
d) Baumaterialien, Rohſtoffe und Fertig-
erzeugniſſe.

Um jedem Volksgenoſſen die Möglichkeit
zu geben, durch Auskünfte an dieſen Er-
hebungen mitzuwirken, werden begründete
Angaben angenommen: Für den ge-
ſamten Gau: NS.-Hago-Gauamtsleitung,
Pgg. Gohlke, Dr. Treiſe, Halle a. S., Harz 42
bis 44 (Haus der deutſchen Arbeit).

Für die Kreiſe: Bitterfeld: NS.-Hago-Kreisamtsleitung, Pg. Schmidt, Bitter-
feld, Horſt-Weſſel-Str. 4; Delitzſch: NS.-
Hago-Kreisamtsleitung, Pg. Eduard Wenzel,
Delitzſch, Markt 2; Torgau, Liebenwerda,
Schweinitz: NS.-Hago-Kreisamtsleitung, Bad
Liebenwerda, Hagk 6; Mansf. Gebirge, NS.-
Hago-Kreisamtsleitung, Pg. Otto Kramer,
Hettſtedt, Adolf-Hitler-Straße 42; Mansf.
See, NS.-Hago-Kreisamtsleitung, Pg. Wil-
helm Reuter, Eisleben, Hermann-Göring-
Straße 56; Naumburg, Querfurt, NS.-Hago-
Kreisamtsleitung, Pg. Martin Schmidt,
Naumburg, Lindenring 13; Sangerhauſen:
NS.-Hago-Kreisamtsleitung, Pg. Rudolf
Blechſchmidt, Sangerhauſen, Göpenſtraße 18;
Weißenfels: NS.-Hago-Kreisamtsleitung, Pg.
Fritz Köhler, Weißenfels, Beusditzſtr. 2;
Wittenberg: NS.-Hago-Kreisamtsleitung, Pg.
Paul Thiele, Wittenberg, Kurfürſtenſtr. 15;
Zeitz: NS.-Hago-Kreisamtsleitung, Pg. Max
Kortes, Zeitz, Kaiſer-Wilhelm-Straße 16;
Merſeburg: NS.-Hago-Kreisamtsleitung,
Pg. Hans Wolf, Merſeburg, Luiſenſtr. 2.

Vergehen gegen die Schleuderkonkurrenz.
Anläßlich der Bierpreisſenkung hat in

Bayern Staatsminiſter Eſſer eine Entſchlie-
ßung bekanntgegeben, die die geſchäftlichen
Beziehungen zwiſchen den Brauereien und
den Wirten und anderen Bierkunden in wich-
tigen Fragen ordnet. Zunächſt wird Vorſorge
getroffen, daß kein unlauterer Kundenfang
einſetzt. Weiter wird angeordnet, wie die
beteiligten Betriebe die Bierpreisſenkung zu
tragen haben (3 Pfg. je Liter die Brauereien,
1 Pfg. die Gaſtwirte). Vor allem aber wendet
ſich der Miniſter gegen etwaige Schleuderkon-
kurrenz durch ſolche Gaſtwirte, die ſich durch
Hinterziehung der öffentlichen Abgaben
ſteuerlicher und ſozialer Art oder Unter
tarifbezahlung einen Schleuderſpielraum
ſchaffen. Scharfe Mittel bis zur Schließung
werden ihnen angedroht.
Schädigung des Konkurrenten.

Zur Frage einer Schädigung des Konkur-
renten durch ſeine Kenntlichmachung als
Nichtarier liegt eine neuerliche Reichsgerichts-
entſcheidung (II 91/45 vom 23. Oktober 1934)
vor. Obwohl nicht der Firmeninhaber ſelbſt,
ſondern ſeine Vertreter die Behauptung auf-
geſtellt hatten, daß der Konkurrent tſchechi-
ſcher Jude ſei und ſchmutzige Geſchäfte mache,
ſprach das Oberſte Gericht den Firmen-
inhaber ſchadenerſatzpflichtig, weil er die
Pflicht habe, ſeine kaufmänniſchen Angeſtell-
ten zu leiten, zu überwachen und ſtändig zu
prüfen.

Chemiſche Werke Schönebeck A.-G., Schönebeck.
Die Chemiſchen Werke Schönebeck A.G. in

Schönebeck verteilen im abgelaufenen Ge-
ſchäftsfjahr keine Dividende (i. V. 4 Proz.).
Wie aus dem Geſchäftsbericht hervorgeht,
ſchloß das Geſchäftsjahr mit einem kleinen
e e
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Verluſt von 13 968 Mark ab (i. V. Gewinn
30 880 Mark). Jn der Generalverſammlung
wurde der Abſchluß genehmigt. Die Be-
mühungen, den Export nicht nur zu erhalten,
ſondern zu erhöhen und hierdurch zur
Deviſenbeſchaffung beizutragen, hatten Er-
folg. Allerdings war dies nur mit Opfern
möglich, weil die Weltmorktpreiſe anßer-
ordentlich gedrückt waren. Andererſeits wurde
jedoch hierdurch die Beſchäftigung der vollen
Arbeiterzahl gewährleiſtet.
Warenlieferung nach Feierabend.

Die Frage, ob bereits gekaufte Waren noch
nach Ladenſchluß ausgetragen werden dürfen,
war lange Zeit Gegenſtand auch der Recht-
ſprechung geweſen. Schließlich war ein Kam-

mergerichtsurteil ergangen, das die Zuläſſig-
keit des Austragens nach Ladenſchluß bejahte,
ſofern nur der Gewerbebetrieb in einer offenen
Verkaufsſtelle über die Ladenſchlußzeit hinaus
nicht fortgeſetzt wurde. Dennoch war weiter
in verſchiedentlich Ladeninhabern von Be-

hörden geſagt worden, daß das Austragen von
Ware nach Ladenſchluß nicht oder nur dann er-
laubt ſei, wenn es bereits vor ſieben Uhr
morgens begonnen worden war. Der preu-
ßiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit hat
die ganze S jetzt eindeutig dahin geklärt,
daß das erwähnte Kammergerichtsurteil als
maßgebend zu betrachten ſei. Damit wird in
Zukunft das Austragen bereits gekaufter
Waren nach Ladenſchluß allgemein als zuläſſig
anzuſehen ſein.

Für ſauberen Welkbewerb
Reichskommiſſar für Preisüberwachung über Preisbindungen in der Wirtſchaft

Zur Frage der Preisbindungen in der
Wirtſchaft gibt der Reichskommiſſar für Preis-
überwachung folgende Erklärung ab: „Eine
meiner wichtigſten Aufgaben erblicke ich darin,
die Wirtſchaft von ſolchen Bindungen zu be-
freien, die der Entwicklung und Verwertung
der Gaben und Fähigkeiten des Menſchen
entgegenſtehen. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß ich hierbei nicht einem zügelloſen Wett-
bewerb, dem jedes Mittel recht iſt, den Weg
freimachen will. Ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt
es, daß viele Bindungen der landwirtſchaft-
lichen und induſtriellen Urproduktion und auch
manche andere als nationalwirtſchaftlich not-
wendig anzuerkennen ſind.

Wenn ich auf Gebieten der Erzeugung und
des Handels Bindungen, die ich auf Grund
meiner Erfahrung und Prüfung als volks-
wirtſchaftlich überflüſſig und ſchädlich anſehe,
aufhebe oder lockere, ſo werden die not-
wendigen wirtſchaftlichen Sicherheiten ge-
ſchaffen werden.

Jn der Notzeit der Nachkriegsjahre haben
ſich unleugbar vielfach Formen und Methoden
des Wettbewerbes entwickelt, die mit Berufs-
ehre und geſchäftlichem Anſtand unvereinbar
ſind. Preisunterbietungen, die nicht zu Laſten
des eigenen, ſondern fremden Riſikos erfolgen,
ſind das, was man liberaliſtiſch nennen könnte.
Die Möglichkeit, auf Koſten Dritter (Staat,
Gefolgſchaft und Geldgeber) mit Preiſen zu
ſchleudern, gilt es, ſcharf zu beſchneiden.
Hierin ſowie in der Ueberwachung einer der
Kaufkraftlage richtig angepaßten Qualitäts-
haltung ſehe ich heute die wichtigſte Aufgabe
der fachlichen Selbſtverwaltung, nicht aber in
der Feſtlegung und Verteidigung eines ſtarren
Preisſyſtems.

Die hierzu nötigen Vorausſetzungen ſind
in folgendem gegeben: Es muß die Sicherheit
gegeben ſein, daß jeder Wettbewerber unter
allen Umſtänden ſeine Verpflichtungen gegen
Staat und ſeine Gefolgſchaft erfüllt, um über-
haupt auf die Dauer im Geſchäft bleiben zu
dürfen. Hierzu wird den Verbänden, deren
Preisbindungen aufgehoben, oder die die Auf
hebung freiwillig beantragt haben, das Recht
gegeben, bei den zuſtändigen Stellen der
Finanzverwaltung und der Arbeitsfront
jederzeit Erkundigungen einzuziehen und die
Kalkulation ſolcher Berufsgenoſſen, die ihren
Verpflichtungen nicht nachkommen, durch eine
neutrale Stelle genau nachprüfen zu laſſen.

Es wird mit allen Mitteln darauf hin-
gewirkt werden, daß künftig von den Möglich-
keiten, welche die Vorſchriften des Geſetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb
und der Konkursordnung bieten, in wirk-
ſamſter Weiſe zur Bekämpfung gemeinſchäd-
licher Preisſchleuderei Gebrauch gemacht
wird. Wer in ſeiner Preisgeſtaltung unredlich
war, wird in Zukunft keine Möglichkeit haben,
ſich die Vorteile eines Vergleichsverfahrens
zunutze zu machen. Nötigenfalls wird auch

eine Verſchärfung der geltenden Straf-
beſtimmungen in dem Sinne erfolgen, daß
die einer Zahlungseinſtellung vorhergegangene
rückſichtsloſe Preisunterbietung, die zur Ver-
ſchleuderung anvertrauter Werte geführt hat,

ſondere ſtrafbare Handlung gewertet
wird.

Bei ſolchen Sicherheiten liegt die Wahrung
der Standesehre dann nicht mehr in der Jnne-
haltung irgendwie vorgeſchriebenen Preiſes,
ſondern in der Jnnehaltung der klar um-
riſſenen Bedingungen für den Wettbewerb.
Für Selbſtdiſziplin und Fleiß, Arbeitskraft
und Arbeitsleiſtung iſt dann der Weg zum
Erfolg freigemacht.

Konkurrenz in Taſchentüchern
Japaniſche Textilien auf deutſchem Markt.

Der Reichsbund des Textil-Einzelhandels
e. V. hat auf Grund einer Rundfrage bei
ſeinen Amtsträgern feſtgeſtellt, daß ſich im
allgemeinen der japaniſche Wettbewerb auf
dem Gebiete der Textilwaren, ſoweit der
deutſche Textileinzelhandel in Frage kommt,
noch nicht fühlbar gemacht hat. Jm einzelnen
ergeben ſich folgende Feſtſtellungen: Außer
den ſeit langem eingeführten japaniſchen
Artikeln (wie Perlmuttknöpfe und Honan-
ſeide) wurde vor allem Baumwoll- und Woll-
mouſſeline für Morgenröcke und Matineen
auf den Markt gebracht. Die Preiſe dafür
lagen um 30 bis 35 Prozent unter gleich-
wertiger deutſcher Ware. Ebenſo wird in
geringerem Umfang bedruckte Seige ange-
boten. Eine Zeitlong tauchten bei Ham-
burger Großhändlern billige Herrenſocken
und Handſchuhe auf. ebenſo kleine Tiſchdecken,
die jedoch wegen ihrer geringen Qualität
ſehr bald wieder vom Markt verſchwunden
ſind. Auch wurden in geringem Umfang vor-
übergehend über England Makojacken mit
langen Aermeln zu 0,45 Mark angeboten.
Aus Berlin wurde berichtet, daß eine
japaniſche Firma, die Herſtellerin der Kanebo-
Textilwaren, beſonders Neſſel und andere
Textilien 30 Prozent unter den deutſchen
Preiſen, allerdings bei ſechsmonatiger Liefer-
friſt, anbietet. Der Neſſel wie auch die ange-
botene Rohſeide weichen jedoch in Faden-
ſtellung, Garnſtärke und Breite derart von
den in Deutſchland gängigen Sorten ab, daß
ſie für den deutſchen Markt nicht in Frage
kommen. Die Preiſe liegen nach anderen
Angaben 10 bis 15 Prozent unter den deut-
ſchen. Am empfindlichſten ſcheint ſich der
japaniſche Wettbewerb bei Handſtickereien
und Taſchentüchern auszuwirken, die trotz
des Zwiſchenhandelsgewinnes zu einem
Drittel der deutſchen Herſtellungskoſten an-
geboten werden. Vielfach ſoll hierbei auch
deutſches Leinen verwandt werden, das die
deutſchen Kunden dem japaniſchen Leinen
vorziehen.

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.!

Mehle per 100 ke brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab s5tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 22.1120.11 22 11. 20. I1.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 35,00-37,0034,(0-37., 00

Preisgebiet kl. Erbsen 2l 26,65 26,50 uttererbsen S SIII 26,8026,351 PeluschkenV 26,95 26.50 ckerbohn. 12.00-12, 50 10,55- 50
Vicken 11,50 12,00 10,50-11,50i eiz Lupin. blaue 50-8. 00 7.50-7,90

Aufgeld x W do. gelbe 9, 15-16, 25
mit 97 S eradells alt 2mit 20 00 3.00 do. nen 7

Roggenmeh! rLeinkuch. 7,65 8,80 aPreisgebiet fErdnkuch. 7,25 8,60V 21,65 20,651 f do. -mehl 7.60 b) 95
VI 21,75 20,75 Irockschu. 4,35VII 21,9020. 90 Sojabschr. 0,50 3 7,90 c

t lo. 6,70 e 8,10 eWeizenkleie 11, 1011.00 Kartoffelti. S'60 8;60
Roggenkleie 9,55 9,45 do. 9,15 9,20
Leinsaat Mischiutter0,50 RM fFrachtausgleich.

6basis 37 ab Hamburg.
Parität Berlin 66 ab Hamburg.
Parität waggontret Stolp als Verladestation.

zuschlag für inl. Ware ,10. b) do. 2,80.
-J

Metalipreise in Berlin vom 22. Nov. (für 1000 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 39,50. Origina-
Hüttenaluminium, 99--99 Proz. in 3löcken Walz- od, Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnicke 98-99 Proz. 270, Antimon-Regulus Fein-
si fber für ko fein 45., 50——48. 50

einschl. Monopolzuschlag
Basis 50 ab Hamburg.

66 ab Stettin
a) Monopol-

c) do. 6,10 RM.

terlin, 22. Nov. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie! Geld Brie! GeloNovember 17,50 17,50 Mai 19,00 18,90
Dezember 17,50 17,50 juni 119,00 8, 00
langt. 17,50 17,50 Ioli 19,00 18,00ebrwer 17.50 17.50 August 19,25 I8,00Maärr 18,75 18,00 Sepiember 19,25 00
April z a 1575 18,00 Oueder

Warenmärkke.
Magdevurg, 22. Nov. Zuckermarkt. (Ierminpreise

Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hambur
tür 50 kg netto.

Brief Geld Briet GelcOktober März 3 70 3,50November 3.40 3,20 Mai 3.90 3,80Derem ber 3,40 3,20 August 4.20 4. 00
redrua 3.,60 3.40 September SMagdeburg, 2. November. Zuckermarkt Preise für
WVeißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ko
brutto für etto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber promptes ieferung Nov. Dez. 31.50

Berlin, 23. Nov. Elektrolyt 39. 50.
Amtliche Gutternotierungen vom 23. Nov.
Deursche Markenbntter 1,30, eutsche Feinmoſkere

ontter 1.27. Deutsche Molkereibutier 1.23. Landbotter
Leipziger Schlachtvienmarkt vom 19. Noy Auftciet

325 Kinder (42 Ochsen, 58 Bullen, 183 Kühe. 42 Färsen
52) Kälber, 248 Schafe, 156) Schweine, zus. 2653 Tiere
D. Schlachthof direkt zugeführt 2 Kinder, 18 Kälber, Schafe
85 Schweine Preise iür 50 Kilogramm Lebendgewicht i
weichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
)chsen 136 381 Kühe 3 20-27 z 140-43do. 21 do. 41 i2.is m 31 34 39
o. 3 32 351 go. 5 51 4 28 32do. 4 26 31 färsen 35 37) 28 32go. 51 do. 2 30 4 53 5Zuhſen 36-38 Kälber a 2 53 53o. 2 32.351 do. 2 44-50 45-50) S 3 53 53
do. 3 27- do. 3 37-43 38-44] 2 4 4 50 52 50. 55
do. 4 122 26 do. 1 30-36 30-3 515 35-22 50(ühe i 35 3601 do. 5 22.290 28 6 40. 45 42 40
do. 2 28 32 Schaſe 143 45 7 150 54
Geschäftsgang Kinder, Kälber und Schate sehlecht,

schwemme mittel
Oberstand: 200 Rinder, davon 26 Ochsen 36 Bulen

116 Kühe, 25 Färsen), Kälber, 86 Schafe, 96 Schweine.

Auslandseler: fiolländer 65 un
darüber 11,75, A 11,25. B 10,50. Dänen nd Sehweden 5
und darüber 11,75, A II. 25, B 10,50 Estläuder 0s g u. darute,
II. 40, A 00, B 1028

Jmmobilienbörſe zu Halle
nimmt Anfang 1935 die Tätigkeit auf.

Wie wir hören, gehen die Vorarbeiten zur
Gründung einer Jmmobilienbörſe in Halle,
über deren Ausſichten wir bereits berichteten,
ihrem Ende zu. Die entſcheidende Sitzung
des Reichsverbandes Deutſcher Makler, in
deſſen Händen die Durchführung dieſer Auf-
gabe liegt, findet in Halle Anfang Dezember
ſtatt, ſo daß man allgemein damit rechnet, daß
die halliſche Jmmobilienbörſe bereits im
Januar 1935 ihre Targkeit aufnehmen kann.

Jn dieſem Zuſamenhang iſt eine Meldung
aus Leipzig intereſſant, nach der Beſtrebungen
der Jnduſtrie- und Handelskammer im Gange
ſind, auch für die Regelung des Leipziger
Grundſtücksmarktes eine Jmmobilienbörſe zu
errichten. Hier ſoll die Jmmobilienbörſe die
dritte Abteilung der Börſe werden, deren
andere beiden Abteilungen die Wertpapier-
börſe und der Großmarkt für Getreide und
Futtermittel ſind. Grundſtücksvermittler, die
ſich an der Jmmobilienbörſe betätigen wollen,
haben ihre Zulaſſung zu beantragen. für die
beſtimmte Vorausſetzungen erfüllt ſein
müſſen. Die Handelskammer wird eine Kon-
trolle ausüben und für ausreichende Publi-
zität ſorgen. Der Handel wird ſich wie beim
Großmarkt für Getreide und Futtermittel
zwiſchen den Grundſtücksvermittlern unmittel-
bar abwickeln, d. h. ohne Jnanſpruchnahme
eines beſonderen Maklers wie am Effekten-
markt.

3Preisherabſekung für Porflandzemenk
falls Abſatzbelebung anhält.

Da die Friſt für die gegenwärtige Markt-
regelung im Zementgewerbe abläuft, ſind
Verhandlungen im Gange, die ſich auf die
fernere Stellung der Außenſeiter, die Bei-
behaltung der gegenwärtigen Bindungen,
die Aufrechterhaltung des Neubauverbots,
eine Verſtändigung zwiſchen Jnduſtrie und
Handel über die Regelung des Verkaufs-
geſchäftes uſw. beziehen. Jm übrigen iſt,
wie die „Bauwelt“, Berlin, darüber hinaus
zu berichten weiß, eine weitere Preisherab-
ſetzung für Portlandzement für Anfang näch-
ſten Jahres geplant, falls ſich die Abſatz-
belebung wie bisher fortſetzt.

Die Gekreidevorräte im Okkober
Abnahme etwas ſtärker als im Vorjahr.
Die Marktberichtſtelle beim Reichsnähr-

ſtand hat gemeinam mit den Landesbauern-
ſchaften bei ihren Berichterſtattern eine Er-
hebung über die in den Händen der Land-
wirtſchaft am 31. Oktober noch befindlichen
Vorräte in Ackerbauerzeugniſſen durch-
geführt. Die Erhebung hatte folgendes Er-
gebnis:

Reichsdurchſchnitt
31. Okt. 1934 31. Okt. 1933

Prozent Prozent
Roggen 64 64Winterweizen 59 64Sommerweizen 73 84
Wintergerſte 40 46Sommergerſte 71 70Hafer 82 84Spätkartoffeln 76 75(Für 1933 wurden die entſprechenden Ver-
gleichszahlen aus den Erhebungen vom
15 Oktober und 30. November ermittelt.)

Danach war im allgemeinen die Abnahme
der Getreidevorräte ausgenommen bei
Roggen und Sommergerſte etwas ſtärker
aſs im Vorjäahr.
Zuſammenſchluß in der Tierverſicherung.

Jm Zuge der Beſtrebungen, die großen
Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften auf dem Gebiete
der Tierverſicherung zu einem geſunden
ſtarken Neugebilde zuſammenzuſchließen,
wird ſich in nächſter Zeit auch die Vieh-Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft a. G., Schwerin, mit
der Deutſcher Bauerndienſt Vieh-Verſiche-
rungs- Geſellſchaft a. G. verſchmelzen. Die
darüber beſchließende Mitgliederhauptver-
ſammlung findet am 23. d. M. ſtatt.

Strafe für Lehrlingsmißhandlung
Soziales Ehrengericht für Mitteldentſchland.

Auch das ſoziale Ehrengericht für den Be
zirk Mitteldeutſchland hat jetzt, wie
eine Korreſpondenz berichtet, ſeine erſte
Sitzung abgehalten. Ein Landwirt hatte dem
in ſeinem Betriebe tätigen Lehrling Ohr-
feigen und einige Schläge mit der Peitſche
verſetzt, nach ſeiner Behauptung, weil er ge
glaubt habe, bei dem Lehrling Böswilligkeit,
Faulheit und Jntereſſeloſigkeit annehmen zu
müſſen. Der Vorſitzende des ſozialen Ehren-
gerichts hat gegen dieſen Lehrherrn eine Ord-
nungsſtrafe von 60 RM. verhängt.

Jn den Urteilsgründen heißt es, daß der
Lehrherr durch die wiederholt von dem Lehr-
ling gemachten Fehler erregt und auch durch
deſſen ſonſtiges Verhalten ärgerlich geweſen
ſein möge, ihn aber nicht auf dieſe Weiſe
mißhandeln dürfe. Die Mißhandlungen in
Anweſenheit des Gutsverwalters und des
Geſchirrführers ſtellten eine unwürdige Be
handlung des Lehrlings dar, die in ihm die
Empfindung habe erwecken müſſen, nur ein
Menſch zweiter Klaſſe zu ſein. Der Lehrherr
habe ſeine Machtſtellung im Betriebe zur Er
reichung von Zielen, die das Geſetz miß-
billige, benutzt. Selbſt bei Auseinander-
ſetzungen mit Gefolgſchaftsmitgliedern habe
der Betriebsführer die durch das Arbeits
ordnungsgeſetz begründete Pflicht, ein un
nötig ſcharfes Vorgehen zu vermeiden, das
dem Gefolgſchaftsmitglied das Gefühl der
Minderwertigkeit auslöſen müßte. Der Er
regungszuſtand ſei bei Bemeſſung der Strafe
berückſichtigt.
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gta.-Ehrenzeichen für Mackenſen
Aus den Verordnungen des NSDFB. (Sta.).

Der Bundesführer hat gelegentlich der
17. Gründungsfeier des Bundes in Magde-
burg die Stiftung des Ehrenabzeichens „Alte
Garde“ auf die Jahrgänge 1931/32 erweitert,
damit ein einiges Band alle diejenigen um-
ſchließe, die dem Stahlhelm ins neue Reich
gefolgt ſind. Als Jahrgang 1982 zählen
auch die bis zum 30. Januar 1933 einge
tretenen Kamergaden. Dem Ehrenmitglied,
Generalfeldmarſchall von Mackenſen, iſt
das vom Bundesführer verliehene Ehren-
zeichen „Alte Garde“ 1922 überreicht worden.

Der Ehrenſold iſt begrenzt
für Hinterbliebene von NS.-Kämpfern.
Die NSK. veröffentlicht folgende Be-

kanntmachung des Reichsſchatzmeiſters der
NSDAP.: Es beſteht Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß der Ehrenſolsd der
NSDAP. nur für Hinterbliebene der
auf der Ehrenliſte der gefallenen Kämpfer
der NSDAP. verzeichneten Toten der Be-
wegung beſtimmt wurde. Die Hinter-
bliebenen der Gefallenen des Weltkrieges
ſind daher in dieſe Verordnung nicht mit
einbezogen. Es können daher Geſuche der
Hinterbliebenen von Gefallenen des Welt-
krieges nicht berückſichtigt werden.

In Schutzhaft genommen
wegen Verächtlichmachung der Winterhilfe.

Das „Hamburger Tageblatt“ berichtete über
einen Vorfall, der ſich bei der Winterhilfe-
ſammlung am letzten Eintopfſonntag
ereignet hatte. Danach habe die Frau des
Majors a. D. Enneccerus dem Sammler zu-
erſt erklärt, ſie habe nichts übrig, dann habe
ſie 10 Pfennig angeboten und ſich ſchließlich
laut über die „ewige, verfluchte Bettelei“ be-
klagt. Dieſer Fall ſei von der Bevölkerung
mit großer Empörung aufgenommen worden.
Jn den Mittwoch-Morgenſtunden hätten kleine
Gruppen in der Nähe des Hauſes Jſeſtraße 13
den Fall beſprochen, und es ſei zu ſpontanen
Demonſtrationen und Sprechchören gekommen.
Ein Kommando der Staatspolizei ſei ſchließ-
lich erſchienen und hätte Herrn Enneccerus
und ſeine Frau in Schutz haft genommen.
Bei der Abführung ſei es nochmals zu De-
monſtrationen gekommen.

Das Präſidium des Reichsluftſchutz-
bundes teilt mit, daß die Mitgliederzahl
des Luftſchutzbundes die vierte Million jetzt
Kberſchritten habe.

Straßenverkehrs ein.

h u TeceäkUnglücksfälle Novembernebel
Vier 5A- Männer ſchwer verleht Ein Mokorrad aufgefahren

Nachöem bereits
trübes Wetter mit leichter Nebelbildung ge
herrſcht hatte, war die Reichshauptſtadt am
Donnerstag in ungewöhnlich dichten
Nebel gehüllt. Der Nebel hielt ſich vor
allem auf den Straßen in der Nähe der
Waſſerläufe. Jm Stadtinnern trat zeitweiſe
eine erhebliche Behinderung des

Auch in den Außen-
bezirken, wo der Nebel zum Teil noch dichter
als in der Jnnenſtadt war, kam es auf den
großen Ausfallſtraßen an verſchiedenen
Stellen zu Verkehrsſtockungen.

Bei Schwerte begegnete eine SA.
Kolonne, die ſich auf einem Gepäckmarſch
befand, im dichten Nebel einem Lieferwagen
mit Anhänger. Als der Wagenführer ver-
ſuchte, ſein Fahrzeug zum Halten zu bringen,
kam der Anhänger auf der Straße ins
Schleudern, ſtreifte einen Baum und brach
einen weiteren Baum glatt ab. Die in dieſer
Höhe marſchierenden SA. Männer wurden
von dem Anhänger eine ſteile Böſchung
hinuntergeſchleudert. Der Liefer-
wagen blieb ſchließlich an einem Baum
hängen. Eine Anzahl SA.-Männer wurde

in den letzten Tagen leicht verletzt. Vier SA. Männer mußten mit
ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus
zugeführt werden.

Auf der Rückfahrt von Ohlau verunglück-
ten bei Greblwetz ein Motorradfahrer und ſein
Mitfahrer aus Breslau. Jnfolge des dirch-
ten Nebels fuhren ſie in ein Milchfuhr-
werk hinein, das wenige Minuten vorher
von einem überholenden Kraftwagen ange-
fahren worden und umgeſtürzt war. Dex
Motorradfahrer erlitt ſchwere Verletzun-
gen, ſein Mitfahrer wurde auf der Stelle ge-
tötet. Auch der Kutſcher des Milchfuhr-
werkes wurde ſchwer verletzt.

Etwa 800 Meter von dem Ort Elsdorf
(Kreis Bergheim) entfernt ſtieß ein von
Aachen kommender Perſonenkraftwagen mit
einem Motorrad, auf dem ſich zwei Perſonenbefanden, zuſammen. Der auf dem Gaſtſitz

mitfahrende Begleiter des Motorradfahrers
war auf der Stelle tot. Der Fahrer ſelbſt
erlitt einen Schädelbruch und erlag ſeiner
Verletzung nach kurzer Zeit. Eine Jnſaſſin
52 erſonenkraltwagens erlitt einen Nerven-

o

Merkwürdige Himmelserſcheinung:
Ein Feuerritter aus blauem Licht.

Eine myſteriöſe Naturerſcheinung hat die
Bevölkerung eines Landſtriches in Griechen-
land in Erregung verſetzt. Die Bauern von
Orizzari beobachteten eines Abend in der
Dämmerung, wie am Horizont eine rieſiege
Geſtalt aus blauem Licht aufſtieg, in
der man einen mächtigen Krieger in voller
Rüſtung erkennen wollte. Dieſe Erſcheinung
wiederholte ſich in der Folgezeit an jedem
Abend. Jn. Athen glaubte man zunächſt an
eine Maſſenſuggeſtion. Jnzwiſchen iſt der Ort
von vielen Gelehrten, Journaliſten und
anderen Jntereſſierten aufgeſucht worden.
Einer Filmgeſellſchaft gelang eine Auf-
nahme von dem myſtiſchen Vorgang. Eine
Athener wiſſenſchaftliche Forſchungs Geſell-
ſchaft hat inzwiſchen in ihrem Bericht die
Richtigkeit der Beobachtung der Bauern be-
ſtätigt. Eine Erklärung hat man noch nicht
gefunden; man vermutet, daß es ſich um Aus-
ſtrahlungen der gewaltigen Sümpfe han-
delt, die Orizzari umgeben.

Spanien genehmigt Pferdeſchlachten
Feierliche „Verwurſtung“ des erſten Ganles.

Der 17. November 1934 wird in der
ſpaniſchen Nahrungsmittelgeſchichte fort-
leben. Nach jahrelangem Drängen inter-
eſſierter Kreiſe haben die ſpaniſchen Be
hörden die Erlaubnis zum Schlachten
von Pferden, zum Verkauf und Genuß
des Pferdefleiſches gegeben. Das Schlachten
des erſten Gaules zu dieſem Zwecke geſtaltete
ſich auf dem Madrider Schlachthof zu einem
Feſtakt, an dem außer einer Reihe von
Tierärzten, Preſſeleuten und Photographen
und Stierkämpfern, führende Perſönlich-
keiten der Madriöer Stadtverwal-
tung teilnahmen. Das erſte geſchlachtete Pferd
wurde in der Madhrider Markthalle den
ſpaniſchen Hausfrauen in Koſtproben gratis
verabfolgt.

Jn Worms wurden zwei Bäckereien
wegen Verkaufs von Brot mit Mindergewicht
polizeilich geſchloſſen, und zwar die eine

auf einen und die andere auf drei Tage.

Frettag, 23. November 1934

Ein Glas Cyankali- Waſſer
Aufdeckung eines ſchrecklichen Gattenmordes,

Die Kriminalpolizei Weißbach (Oberamt
Vaihingen) hat einen Giftmord aufgeklärt.
Dort iſt am 8. November der 34 Jahre alte
K. Kohler nach einer kurzen Erkrankung an
Lungenentzündung unter verdächtigen Be
gleiterſcheinungen geſtorben. Die gerichtliche
Leichenöffnung hatte ergeben, daß Kohler
nicht eines natürlichen Todes ge
ſtorben iſt. Es
28jährige Ehefrau des Verſtorbenen verhaftet
worden. Sie hat ihrem Mann eine kleine
Menge Cyankali die ſie ſich angeblich zur
Rattenvertilgung aus einer Apotheke ver-
ſchafft hatte, in ein Glas Waſſer geſchüttet
mit dem ihr Mann ein Schlafmittel ein-
nehmen wollte. Das Gift wirkte töd lich.
Die Beſchuldigte verſuchte, zunächſt einen
Selbſtmord ihres Mannes vorzutäuſchen.
Später hat ſie aber ein Geſtändnis abgelegt.
Sie will ihren Mann deshalb beſeitigt haben,
weil er ein Trinker geweſen ſei und ſie oft
mißhandelt habe. Mit der Ehefrau iſt auch
ihre Mutter verhaftet worden.

Buktern mit komprimierker Luft
Eine neue Methode entdeckt.

Zwei chwediſche Gemeindeſchullehrer
haben eine Erfindung gemacht, von der ſie ſich
eine völlige Umwälzung der Meiereiwirtſchaft
verſprechen. Sie haben eine neue Methode
des Butterns entdeckt, mit der die Butter-
herſtellung rig und die Butter verbeſ-
ſert werden ſoll. en Erfindern iſt bereits
ein größerer Fraas zur Fortführung
ihrer Experimente bewilligt worden. Ueber
das Weſen der Erfindung ſind Einzelheiten
noch nicht herauszubekommen, es verlautet
aber, daß die Trennung der Butter von der
Magermilch durch Anwendung kompri-
mierter Luft bewirkt werden ſoll.

Selbſtniordart, die Schule macht

Wieder ein Liebespaar vom Zug zermalmk.

Am Donnerstag früh hat in Sollenau bei
Wien wieder ein Liebespaar auf furcht
bare Weiſe Selbſtmord begangen. Ein
21ljähriger Mann und ein 19jähriges Mädchen
liefen eng umſchlungen gegen den in voller
Fahrt heranbrauſenden D-Zug Wien--Rom.
Sie wurden von der Lokomotive erfaßt und
zerſtückelt. Aus Abſchiedsbriefen, die die
beiden unter Steinen am Bahndamm ver-
borgen hatten, konnte die Tragödie aufge
klärt werden.

iſt nun als Täterin die
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14.30: Geſchichte als Aufgabe
14.50: Kinderſtunde: Wir ſtellen eine

luſtige Tütenfamilie her.
15.20: Buntes Bilderbuch. Eine

Folge von Kinderliedern und ge
dichten.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wet

i ter und Zeit.16.00: Aus Dresden: NachmittagsJene17.30: Friedrich Frieſe und die
zeigt Ihnen eine deutſche Volkskunde. Dr. Georg
große Auswah Fiſcher.
Metall- 17.50: Gegenwartslexikon.
b tt n 18.05: Pioniere der Technik unde e Wiſſenſchaft.

mm Rohr 18.20: Aus Plauen: Blasmuſtk.
W 19.30: Die Kunſt des Wetter-mit et n 3tapl machens. Prof. Dr. Ludwig

päh Weickmann.90 1050 Deutſche Kraft alles ſchafft.
der Woche.

20.00: Nachrichten.m 20.10: Das verwunſchene Schloß.
von 14.75 an Operette von Carl Millöcker.

Steppdeesg 22.20: Nachrichten und Sportfunk.
Reformunter- 22.40: Tanzmuſtk.

e

T Deutsehlandsenderüchen Wellentänge 1571
Carl ſase mann er ch für die Land

wirt ta 6.05: Wiederholung der wichtigſten 22.
Eoke Jägergasse Abendnachrichten.

Zahlungs 3.15: kgymnaſtik.

e en lebe

13.00: Luſtiger Wochenendſalat.
(Schallplatten.)
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15.15: Mädelbaſtelſtunde.
15.40: Wirtſchaftswochenſchan. Karl

Emil Weiß.
16.00: Aus Köln: Der frohe Sams-

tagnachmittag.
18.00: Sportwochenſchau.

Wetter

18.20: Zeitfunk.
t Der dentſche Rundfunk

r n e S
18.40: und der Himmel hängt

voller Geigen.“ Es ſpielt Wilfried
Krüger mit ſeinen Soliſten.

19.45: Was ſagt Jhr dazu? Ge
e
20.00 ern nWeterbericht und Kurznachrichten

des Drahtloſen Dienſtes.
20.15: Orient-Expreß: Kraft

Freude. Eine Funkſchau in
Stationen.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Aus Köln: Hörber vom
BoxLänderkampf Deutſchland

olen.
Deu23.00: Himmliſche Klänge en.

u Na vdanken beim oten

Telef. 331 W. L. K.
Super RM. 240.
Staßfurt 34 W. L.
3R. Sup. RM. 248.
Körting „Miros“
3 R. RM. 252.
Telef. „Meiſterſup.
3 R. RM. 284.Körting S. 4340
W. L. 3 R. Super

RM. 21.-
Blaupunkt 4 W. 9,
4R. Sup. RM. 375.
Telef. Deutſchland
5 R. RM. 395.
Körting S. 5340
W. L. 5R. RM. 399.

Beſtmögliche Zad

Schütze
Jnh.

J. Gieſeler
Merſeburg

Entenplan 9
Das ſeit Jahren
bewährte Haus

lungserleichterung

Verlang. Sie Vor
führung des Jhnen
zugeſagtin Gerätes.
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Wintermäntelmit Pelz, in modernen Farbtönen und 135

jugendl. Formen 45.- 35.- 29.- 19.- g

Wintermäntelaus guten Qualkäten mit Edeſpelzen 95 n

beste Verarbeitg. 125.- 95.- 75.- 65.- J

16.-
85. 60. 45. 33. 4

Frauenmäntel
mit Pelz, Sperialgrößen in tadelloser
Paßform

Sportmäntel
lichen Formen
in großer Auswahl und flotten sport-

45.- 35.- 25.- 18.-

Blevyle- Kleidung
IIVDDDDDDDDDDpdDDDDDDDDhDDD0DDDDorrDDodDud

Alieinverkauffür Merseburg. die
strapazierf. Strickkleldung

Mäntel Kleider
Damenkleider
in jugendlichen Formen und neu-
artigen Wollstoffen 19.- )5.- 13.-

Nachm.-Kleider z
aus reinwollenen Stoffen in aparter
Verarbeitung 35. 29.- 25.- g

sehrNachm. Kleider c
aus mod, Kunstseidenstoff. in jugendl. van
sowie fraul. Formen 45.- 35.- 32.-

Damenkleider 1]
aus Flamengo und Reversible, in
aparter Machart. 28.- 26.- 22.-

1

c

ver

III

beliebte u.

a

Blusen
Taftblusen
aus gemust. Kunstseide mit kurzem

10.- 8.75Arm in jugendl. Form

Spitzenblusen
sehr elegant für den Abend, in
großer Auswahl 14.50
Sport-Röcke
aus schwarzen Wollstoffen in ver-

11.- 8.50 7.50schiedenen Farben

Kostüme
moderne Bouclé- und Marengo-Stoffe
in gut. Ausführung 60.- 45.- 35.- 28.-

bkowitz
Sesjichtigen Sie unsere Lagerbestände u. Auslagen

e m

zeciegeneDamengarderohezugünstigenPreisen

Hüte
50 Filztuchkappen

apart verarbeitet, in verschiedenen
Farben

Filzhäte
jugendliche, sowie flotte Frauenformen
in schwarz, braun und blau

Jugendliche Hüte
aus gutem Bügelfilz mit weiber
Kotdelgarnitu r.

Atelier-Hüte
feinste Ausführung mit Biesemwer-
arbeitung und Metallagraffte

53

Morgenröcke
X

5,

in großer Auswahl und ver-
scChledenartiq. Ausfünrungen

Sehr preiswert

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle

Arthur Jüdicke, 38 Jahre
Marianne Schülke geb. Lewinski, 59 J.
Kaufmann Friedrich Ernſt Schulze,
61 Jahre
Marie Krabs, 84 Jahre

Schlettau
Altſitzer Karl Schmidt, 76 Jahre

Weißenfels
Agnes Franke

Lützen
Selma Sander geb. Opel, 59 Jahre
Robert Röhnert, 74 Jahre

Leipzig
Jda verw. Homann geb. Falkenberg,
79 Jahre
Hedwig verw. Klank geb. Küchler
Martin Scharf, 75 Jahre
Laura Buve geb. Höhme, 62 Jahre
Anna verw. Kretſchmann geb. Teſchner,
83 Jahre
Verlagsbuchhändler Otto Beher, 80 J.
Helene Klengel geb. Kretſchmann

ger Sport-, Halb-
u. Langstiefel
gute Filzwaren
reiche Auswahl

KURT SCHMIDT
Am Neumarkttor 2

Empf. wieder eine gr. Auswahl allerbeſte
jung. hochtrag. u.
friſchabgekalbte

KüheuFürſ.
1 ſowie pa. Ferkel

und Läufer ſehr

V

preiswert z. Verk.
Fa. Rich. Schmidt, Frankleben

Telefon Großkayna 217

Ab Sonnabend, den 24. d. Mts. habe
ich in den Stallungen des Gaſthofes
Alte Poſt“ in Merſeburg, Breite Str.,Telefon Nr. 2639) eine große Auswahl:

Prima junger hochtragender u. friſch-
i V

e
milchender

S 4

ſowie erſtklaſſige vullen und Bullen-
kälber mit Abſtammungs und ſehr
hohem Milchleiſtungsnachweis, der
Original oſtfrieſiſchen und jeverländer
Raſſe ſehr preiswert u. unt. günſtigen
Bedingungen zum Ve kauf ſtehen.

Landwirtſchaft umdAdolf Wulff Zuchtviehhandlung

Weſermünde Geeſtemünde

koufen Sie

III IIIweinter-ſalesots
W dmiie Samtkrasen

I TIAZAwo eter per
re za n lun4 AnzahlungWochen- oder Monatsrefen

Inhaber: Alfred Georg
Leipziger Strahe T.

Eingang Kl. Sandberq

Spielwaren
IUdDDDrrururrrrrurrcchhrdddd de
heronders hühsche vortellhafte Neuheiten für Mädchen und Knaben

Endlich wieder

Weinbrand Nugat-
Schokolade

Wochenlang konnfe die
Nachfrage nicht befrie-

Optische und mechanische Artikel der namhaftesten

Fabrikate sowie die Einzelteile für

Bahnen, Baukasten
Kinos, Flugzeuge

digt werden. Ein jeder
wollte die Schokolecle

mit dem einzigerfiqen Geschmack
kennen lernen. Der Preis
ist ja auch erstaunlich
niedrig

100 9 45 Pfennig.

Ffachmännische Vorführung u. Beratung bereitwilligst
Amtl. Bekanntmachung der Stadt Merſeburg

Steuerkarten für 1935.
Diejenigen Firmen, Brhörden und ſonſtigen Arbeitgeber,

welche die Steuerkarten ihrer Arbeitnehmer für 1935 geſammelt
zu erhalten wünſchen, haben ein Verzeichnis der bei ihnen
beſchäftigten Gehalts- und Lohnempfänger, ſoweit ſie am
10. Oltober 1934 im Stadtbezirk Merſeburg gewohnt haben,
bis zum 1. Dezember 1334 dem Stadtſteueramt, Chriſtianen
ſtraße 23, einzurcichen.
Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen, Stand oder
Beruf, Wohnung am 10. Oktober 1934 in Merſeburg (Straße
und Hausnummer) ſowie bei Ehefrauen auch den Ramen und
Beruf des Ehemannes enthalten und iſt ſtraßenweiſe ge
ordnet aufzuſtellen.

Nicht in das Verzeichnis ſind verheiratete Arbeitnehma
aufzunehmen, die ſich des Erwerbes wegen in Merſeburg auf-
halten und ihren Familienwohnſitz außerhalb Merſeburgs haben.
Dieſe Arbeitnehmer erhalten ihre Steuerkartr durch die Ge-

Aber nur

Müiele
Zu haben in den Fahrradhandlungen.

a stets amMieſe-fabrikate T
EMIL SCHUTZE inh.: A. Gieseler

Mersedurg Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben Entenplan 9

I[To- u Leuna
Ab heute

Das gewaltige deutſche Groß-
Tonfilmwerk

Der Tunnel
mit Paul Hartmann, Elga Brink

Guſtav Gründgens u. a.
Ein Filmſchauſpiel von monumen

taler Wucht.

J W„-—2

„Dort unten in der Mühle“
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten.

Vorverk. 50, Abendk. 60, Erwerbsl. 40 Pfg.
Es laden freundlichſt ein Theaterverein
Fortung Kötzſchen-Beunga, Der Wirt.

Trauer-Druckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

meindebehörde ihres Familienwohnſitzes.
Der Zeitpunkt der Kartenausgabe wird noch bekannt

Wöchnerinnen-
und Säuglings- gegeben.
pflege- Artikel Merſeburg, den 14. November 1934.

Baby- Wagen X Der Oberbürgermeiſter.

un 6 li lGummi eſlugelſchau
Grahneis Sonnabend, den 24. u. Sonntag, den 25. Nov.

Gotthardſtraße 20M be im Schühzenhaus
Raſſige Tiere Günſtige
Kaufgelegenheit

Verloſung von Zuchttieren

3-gimmerwhg.
von kinderloſen Ehe
paar, Beamter geſ.
Ofſ. unt. C 1969
Geſch.

mit Carl Ludwig Diehl, Brigitte
Horney, Herm. Speelmanns u. a

Der abenteuerliche Fluchtweg eines deutſchen, vom
Kriegsausbruch überraſchten Mannes, von Venezuela,
Kuba und dem engl. Hafen Plymouth, in die Heimat
Kameradſchaft Freundſchaft Liebe
ſind die hervorragenden Merkmale dieſes wunder
vollen, deuſchen Filmwerkes

Jugendliche haben Zutritt Anfang 5.30 und 8.10 Uhr
Sonntag, nachmittags 2 Uhr, große Jugendvorſtellung
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